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im Gleichschritt mit der Zeit
Tag und Nacht schaffen in Temir

tau, in den Betrieben des Karagan- 
daer Hüttenkombinats Hochöfner, 
Chemiker. Stahlgießer und Walz
werker, Menschen von „feuerigen", 
Berufen. Sie erzeugen Koks. Aglo- 
merat, Roheisen und Stahl, um 
abschließend das dem Lande so nö
tige Stahlblech zu walzen.. Das 
Walzgut der Kasachstaner Magnil- 
ka bekommen Tausende Industrie
betriebe unserer Heimat, es hat be
reits in zahlreichen ausländischen 
Staaten Anerkennung gefunden.

Jedes Jahr reihen sich immer 
neue Objekte an die funktionieren
den Betriebe des Kombinats. Im 
April dieses Jahres und nämlich am 
Vorabend der Eröffnung des XXIV. 
Parteitages der KPdSU war das 
der Hochofen Nr. 3. Laut Projekt 
soll dieses Aggregat täglich bis 
5 C00 Tonnen Roheisen liefern.

Lconid Kupin, Ingenieur des 
Hochofenbetriebs und gleichzeitig 
Sekretär der Parteiorganisation der 
Hochöfner erzählte: •

„Schon in den ersten Tagen nach 
der- Inbetriebsetzung des Hoch
ofens Nr. 3 überstieg hier die Pro
duktion von Roheisen die 3 000- 
Tonnen-Grenze, jetzt liefern wir 
bis 4 000 Tonnen Roheisen pro Tag. 
In den sozialistischen Verpflichtun
gen des Kollektivs steht geschrie
ben: „Die Projektkapazität des Ag
gregats drei Monate vor der Frist 
meistern. Das bedeutet, daß der 
Hochofen Nr. 3 schon Ende dieses 
Jahres die 5 000-Tonnen-Grenzen 
erreichen wird.”

Der Hüttenwerker Pjotr Graskow 
ist ' der Meinung, der Hochofen 
Nr. 3 sei wirklich ein Aggregat, mit 
dem das Bedienühgspersonar nicht

im Zentralkomitee 
im Ministerrat der 
und im Zentralrat

Das Zentralkomitee der KPdSU und der Mi
nisterrat der UdSSR haben die Beschlüsse 
..Uber die Entwicklung des Eisenbahnverkehrs 
In den Jahren 1971—1975", „Uber die Besserge
staltung der Arbeit des innerbetrieblichen Ei
senbahntransports'' und gemeinsam mit dem 
Zentralrat der Sowjetgewerkschaften den Be
schluß „Uber die Vergrößerung des minimalen 
Lohnumlangs und die Erhöhung der Lohnsätze 
und Gehälter der mittelmäßig bezahlten Arbeiter 
und Angestellten des Eisenbahntransports und 
der Untergrundbahnen und über die Maßnah
men zur Verankerung der Kader des Eisenbahn
transports” gefaßt.

Zwecks der weiteren technischen Neuausrüstung des 
Eisenbahntransports und der Befriedigung der wach
senden Bedürfnisse der Volkswirtschaft und der Be
völkerung an Beförderungen, bestätigten das Zentral
komitee der KPdSU und der Ministerrat der UdSSR 
Maßnahmen zur Entwicklung der materiell-technischen 
Basis des Eisenbahntransports auf Grundlage der 
Einbürgerung der neuesten Errungenschaften von Wis
senschaft und Technik, der fortschrittlichsten Arten 
von rollenden Ausrüstungen, Maschinen und Mecha
nismen, vollkommenerer technologischer Prozesse mit 
Anwendung von Komplexmechanisierung und Automa
tisierung der Hauptproduktionsprozesse, der Aufdek- 
kung und Realisierung der vorhandenen Reserven.

Im Beschluß des ZK der KPdSU und des Ministerrats 
der UdSSR sind für die Jahre 1971—1975 Aufgaben 
zur Inbetriebnahme neuer Eisenbahnlinien, zweiter 
Gieisstrecken, Einrichtungen zur automatischen Blok- 
kierung und Dispatcher-Zentralisierung, Elektrifizie
rung der. Eisenbahnen bestimmt.

Es ist vorgesehen den Eisenbahntransport mit 420 000 
—130 000 Fernverkehrs-Güterwagen, etwa 6 000 Sektio
nen Fernverkehrs-Diesellokomotiven, 2 000 Elektroloko
motiven, 3 000 Rangier-Dieselloks und nicht weniger 
als 7,8 Millionen Tonnen Schienen zu beliefern.

Dem Ministerium für Verkehrswesen und dem Mi
nisterium für Bauten des Verkehrswesens wurden Auf
gaben zur Rekonstruierung der Eisenbahnstationen 
und -knoten, zur Entwicklung der Frachtwirtschaft der 
Eisenbahnen, zur Errichtung von Eisenbahn-Rechen
zentren in Moskau. Leningrad, Kiew. Gorki und einer 
Reihe anderer Städte, zur Rekonstruktion und im 
Bau von Betrieben für das rollende Eisenbahnmaterial 
und in der Produktion von Ersatzteilen, wie auch im 
Bau von Wohnhäusern. Schulen, Vorschulanstalten und 
Krankenhäusern für die Eisenbahner festgelegt.

Es werden große Arbeiten zur Verstärkung des 
Oberbaus der Gleisanlagen durch das Anlegen im 
funktionierenden Netz neuer thermisch bearbeiteter 
Gleise, die Verlängerung der stoßlosen Strecke, der 
Hauptgleise auf Stahlbetonschwellen und Schotter
grund vorgemerkt.

Morgen—Tag des Hüttenwerkers

sehr viel Strapazen hat. Man muß 
bei der Arbeit mit Automaten und 
Mechanismen bloß pünktlich sein, 
und da sind zehn bis zwölf 
Schmelzen in drei Schichten kein 
Problem.

Mit der Inbetriebnahme des mäch
tigen Hochofens Nr. 3-konnten und 
mußten der Martin-Betrieb, der 
Konverterkomplex und das Blech
walzwerk ihr Tempo beschleunigen, 
Im Martin-Betrieb ist gegenwärtig 
eine Stahlschmelze im Verlaufe von 
zehneinhalb Stunden eine Durch
schnittsleistung. während man da
zu noch vor kurzem zwölf Stunden 
brauchte. Das erklärt sich dadurch, 
daß jetzt in die Martin-Ofen Sauer
stoff eingeblasen wird, was das 
Schmelzveriahren beschleunigt.

Die Walzwerker haben nun die 
Aufgabe, einen bedeutend größeren 
Strom von Metall zu bewältigen. 
Vor kurzem wurden in der Bram
menstraße noch zwei Gruppen von 
Zellentieföfen dem Betrieb überge
ben. Die Brammenstraße liefert 
jetzt täglich um tausend Tonnen 
Brammen mehr an die Blechwalz
straße.

Das Kollektiv der Kaltwalzstraße 
wird seinen größer gewordenen Auf
gaben gerecht. Es hat sich vorgenom
men. in diesem Jahr Blech von 1,2 
Millimeter Stärke zu meistern.

Die Fachleute des „feuerigen* 
Berufs, die Metallurgen von Te
mirtau. gehen im Gleichschritt mit 
der Zeit.

A. KUDRJAWZEW

UNSER BILD: Es fließt das Me
tall der Kasachstaner Magnitka.

Foto: TASS

MOSKAU. (TASS). Hier fanden
Zusammenkünfte des Mitglieds des 
Politbüros und Sekretärs des ZK 
der KPdSU. A. P. Kirilenko, und 
des Sekretärs des ZK der KPdSU, 
B. N. Ponomarjow, mit einer Dele
gation der Libanesischen Kommu
nistischen Partei unter Leitung von 
Generalsekretär Nicolas Chaoui 
statt.

Es wird mitgeteilt, daß bei diesen 
Gesprächen Meinungen über die 
gegenwärtige internationale Lage 
und den antiimperialistischen 
Kampf der Völker des Nahen 
Ostens gegen 'die israelische Ag
gression yic auch über: andere ge
genseitig interessierende Fragen 
ausgetauscht wurden. Die Ge
sprächspartner verurteilten , ent: 
schieden Israel wegen -seiner stu
ren Weigerung, die Resolution des 
Sicherheitsrates vom 22. November 
1967 zu erfüllen. Sie erklärten, daß 
der aggressive expansionistische 
Kurs der zionistischen Machthaber 
Israels ohne direkte Unterstützung 
durch die imperialistischen Kreise 
der USA nicht verwirklicht werden 
konnte. Beide . Seiten stellten fest, 
daß das Bestreben des USA-Impe
rialismus, durch verschiedene Ma
növer und Raffinessen über das 
neokolonialistische und antiarabi
sche Wesen seiner P ilitik hinweg
zutäuschen und dadurch die impe
rialistischen Positionen im Nahen 
Osten zu festigen, die arabischen 
Völker nicht irreführen und letzten 
Endes ein Fiasko erleiden werden-.

Die Vertreter der KPdSU und

der KPdSU, 
udssir

der Sowjetgewerkschaften
Dem Ministerium für Verkehrswesen ist die Ver

wirklichung einer Reihe von Maßnahmen zur volleren 
Nutzung der inneren Reserven des Eisenbahntrans
ports auferlegt und insbesondere zur Erhöhung der 
Geschwindigkeit des Verkehrs und des Lastgewichts 
der Züge, zur Beschleunigung des Wagonumlaufs. Ein
schränkung ihres Leerlaufs, wie auch zur Erhöhung 
des Niveaus der Durchgangsbeförderung von Frachten.

Den Minislerien-Fraciiläbsenaefn und Frachlcmpfän- 
Sern, den Ministerräten der Unionsrepubliken, dem 
Hnisterium für Verkehrswesen, der Staatsbank der 

UdSSR und dem Staatlichen Plankomitec beim Mini
sterrat der UdSSR wurde- vorgeschlagen, Maßnahmen 
zur Liquidierung übermäßig entfernter, gegenläufiger.. 
Frachtenbeförderungen im Eisenbahntransport zu er
arbeiten und zu verwirklichen.

Zwecks weiterer Verbesserung der Nutzung der rol
lenden Ausrüstungen werden die Ministerien und Äm
ter — Frachtabsender und Frachtempfänger — wie 
auch die Ministerräte der Unionsrepubliken und das 
Ministerium für Verkehrswesen gleichzeitig verpflich
tet, zusätzliche Maßnahmen zur weiteren Einschrän
kung der Standzeit beim Ver- und Entladen. zur 
gleichmäßigen Beantragung des Frachtentransports 
an allen Wochentagen und rechtzeitigen Abfuhr der 
Frachten von der Eisenbahnstation, den See- und 
Flußhafen zu treffen.

Die Ministerien für Maschinenbau wurden beauftragt, 
in den Jahren 1971—1975 Maßnahmen zur Sicherung 
der Erhöhung des technischen • Niveaus.' der* Qualität 
und Zuverlässigkeit der an den Eisenbahntransport 
zu liefernden Elektroloks, Dieselloks. Güter- und Rei
sezugwagen, der Hebe-Transportausrüstung und Me- 
chanisierungsmittcl für die Erfüllung der Fahrbefehle, 
Ver- und Entladearbeiten und anderer arbeitsaufwen
digen Prozesse zu verwirklichen,

Im Beschluß über die Verbesserung . der Arbeit des 
innerbetrieblichen Eisenbahntransports wird-darauf 
hirgewiesen, daß es die wichtigste Aufgabe der-Mini
sterien und Ämter der UdSSR, und der Ministerräte 
der Unionsrepubliken ist.-die technische Rekonstruie
rung des industriellen Eisenbahntransports • zu be
schleunigen und die Effektivität seiner Arbeit auf 
Grundlage der allgemeinen1 Vollendung, der Auswech
selung der Dampflraktion durch Elektro- und Diesel
traktion. durch die Ausrüstung des innerbetrieblichen 
Eisenbahntransports mit spezialisierten Wagen, durch 
die Stärkung der Streckenwirtschaftimd die Einbürge
rung eines Komplexes von ■ Maschinen und.Mc- 
chanismen zur Liquidierung der schweren physischen 
Arbeit beim Ver- und Entladen und bei der Gleisrepa
ratur durch die größtmögliche Erweiterung des Behäl
ter- und Paketfrachlverkehrs zu erhöhen.

Zu diesem Zweck wurde vorgemerkt, den innerbe
trieblichen Eisenbahntransport mit neuen leistungsfä
higen Dieselloks, Elektroloks, Fernverkehrs-Güterwa

gen, speziellen Produktionsmitteln und anderen tech
nischen Mitteln und Mechanismen zu beliefern.

Die Ministerien und Ämter der UdSSR und die Mi
nisterräte der Unionsrepubliken werden verpflich
tet. Maßnahmen zur Beseitigung der Mängel in der 
Arbeit des innerbetrieblichen Eisenbahntransports zu 
verwirklichen und, angefangen von 1972, in den Plä
nen als selbständige Abschnitte Fragen der Rekon
struierung des innerbetrieblichen Eisenbahntransports 
ai'szusondcrn und konkrete Aufgaben zu seiner weite
ren technischen Umrüstung zu bestimmen.

Dem Rat für Bauwesen des Ministerrats der UdSSR 
unter Teilnahme der Ministerien der Unionsrepubliken. 
.Ministerien und . Ämter.,der UdSSR wurde vorgeschla- 
gen, die Hauptrichtiingen der Komplexen! Wicklung 
des innerbetrieblichen Transports, wie auch die Gene- 
ralschemen der Komplexentwicklung des Transports 
der Betriebe, Baustellen und Organisationen in den 
wichtigsten 'lndustrierayons des Landes zu erarbeiten.

Durch einen Beschluß wurden für die Jahre 1971— 
1975 Maßnahmen zur Entwicklung und technischen 
Neuausrüstung des innerbetrieblichen Eisenbahn
transports der Kohlcnindustric, der Energetik und 
Elektrifizierung, der Eisen- und Stahlindustrie und 
dpr NE-Metallurgie, der Baustoffindustrie, der Holz- 
und Holzbearbeitungsindustrie, des zwischenzweigli
chen vereinigten Transportwesens des Ministeriums tür 
Iviaftfahrzcugvcrkehr der RSFSR festgelegt.

Das Staatliche Plankomitec- der UdSSR ist beauf
trag'. worden, im Entwurf des Fünfjahrplans der Ent
wicklung’ der Volkswirtschaft der UdSSR für die Jah- 
r; 1971 — 1975 und in den Jahresplänen die Lieferung 
von rollenden Ausrüstungen, Materialien, Maschinen 
und Mechanismen, die zur Erfüllung der im Beschluß 
v orgemerkten Maßnahmen nölig sind, vorzusehen.

Das Staatliche Komitee des Ministerrats der UdSSR 
für Wissenschaft und Technik'ist verpflichtet, in der 
Plankoordinierung der wissenschaftlichen Forschungs
arbeiten die Entwicklung fortschrittlicher Transportar
ten und hochproduktiver Verladungs- und Entladungs
systeme im Komplex mit Konstruktionen der rollenden 
Ausrüstungen vorzusehen, die schwere Handarbeit aus
schließen.

Das Ministerium .für,Transportwesen ist verpflich
tet worden, dem innerbetrieblichen Eisenbahntransport 
und insbesondere der-Renovierung. rollender Ausstat
tungen, Transportmaschinen, Kräne, und anderer Me
chanismen technische-Hilfe zu leisten und für den 
Bedarf des Werkbahnverkehrs die'Lieferungen von 

•Waggons aus-dem Eisenbahnpark und renovierter 
Gleise sicherzustellen.

Das Zentralkomitee und der Ministerrat der UdSSR 
messen der Verbesserung der Arbeit des Eisenbahn
transports große Bedeutung bei. insofern dies eine rei
bungslose und vollständige Befriedigung des Bedarfs 
der Volkswirtschaft und der Bevölkerung an Beförde
rung und Verkehr zur Folge haben wird, und ' ver

FÜR ERWEITERUNG
DER ZUSAMMENARBEIT

Treffen im ZK der KPdSU

der Libanesischen Kommunistischen 
Partei bekräftigten die' Entschlos
senheit ihrer Parteien, eine gerech
te Beilegung des Nahost-Konfliktes 
durch Abzug der israelischen Trup
pen aus allen besetzten arabischen 
Territorien und die Wiederherstel
lung der legitimen.Rechte der ara
bischen Völker, darunter des arabi
schen Volkes Palästinas, durchzu
setzen.

Die Vertreter der. Libanesischen 
KP schätzten die Außenpolitik der 
Sowjetunion, ihre allseitige Hilfe 
für die arabischen Völker hoch ein 
und würdigten die große Bedeu
tung der arabisch-sowjetischen 
Freundschaft, wobei sie die Be
deutung des Vertrags über Freund
schaft und Zusammenarbeit zwi
schen der UdSSR und der VAR 
hervorhoben.

Ein Meinungsaustausch fand 
auch in Fragen der weiteren Ent
wicklung und Festigung der brü
derlichen Beziehungen -zwischen 
der KPdSU und der Libanesischen 
Kommunistischen Partei gemäß den 
Prinzipien des • Marxismus-Leninis
mus und des proletarischen Inter
rationalismus statt. Die Seiten 
sprachen sich für eine Erweiterung 
Oer Zusammenarbeit zwischen den 
Völkern der Sowjetunion und der 
Libanesischen Republik im Kampf 
gegen Imperialismus und Neokolo
nialismus. für nationale Unabhän
gigkeit, Frieden und sozialen Fort
schritt der Völker aus.

We-: Zusammenkünfte Verliefen 
im Geiste des gegenseitigen Ver
stehens und der Freundschaft.

Kommunique über 
die Ergebnisse des VI. 

Dartmouth-T  reffens

pflichten die Zentralkomitees der Kommunistischen 
Parteien der Unionsrepubliken, die Regions- und Ge
bietsparteikomitees. die Ministerräte der Unions- und 
Autonemen Republiken, die Regions- und Gebietsvoll- 
zugskomitees systematisch die Erfüllung der Aufgaben 
bezüglich der technischen Neuausrüstung der Eisen
bahnen und der Vergrößerung ihrer Durchlaß- und 
Beförderungsfähigkeit zu prüfen, die Arbeit mit den 
Kadern zu intensivieren, den Betrieben und Baustellen 
des Eisenbahnwesens nötige Hilfe zu leisten und die 
systematische Kontrolle der Auigabenerfüllung in der 
Entwicklung des innerbetrieblichen Eisenbahntrans
ports, einer besseren Auslastung der technischen Mit
tel und der Senkung der Transportkosten zu sichern.

Das ZK der KPdSU und der Ministerrat der UdSSR 
geben ihrer Überzeugung Ausdruck, daß die Eisen
bahner des Landes unter Leitung der Parteiorganisatio
nen ihre ganze Kraft aufwenden werden, um die histo
rischen Beschlüsse des XXIV. Parteitages der KPdSU 
durch eine niedagewesene Entfaltung der Entwicklung 
des Eisenbahntransports zu quittieren und eine größt
mögliche Befriedigung des wachsenden Bedarfs der 
Volkswirtschaft und der Bevölkerung an Beförderun
gen zu erzielen.

Der Beschluß des ZK der KPdSU, des Ministerrates 
der UdSSR und des Zentralrates der Sowjetgewerk
schaften sieht vor, den minimalen Lohnumfang zu 
vergrößern und auch die Lohnsätze und Gehälter der 
mittelmäßig bezahlten Arbeiter und Angestellten des 
Eisenbahntransports (die Arbeiter der Abschnitte zeit
weiligen Betriebs der sich im Bau befindenden Eisen
bahnen) und der Untergrundbahnen zu erhöhen. Den 
Arbeitern, die auf einzelnen Eisenbahnabschnitten un
ter ganz besonders schwierigen Verhältnissen beschäf
tigt sind, werden die Tarifsätze und Gehälter zusätz
lich durch Erschwerniszuschläge erhöht.

Je nach Vorliegen einer Lokfahrerlaubn-s für eine 
oder einige Traktionsarten wird den Lokbrigaden eine 
allmonatliche Auszahlung von Qualifikationsklasse- 
Zuschlägen festgelegt.

Es werden zusätzliche alljährliche bezahlte Urlaubs
zeiten für die mit Betriebsarbeit beschäftigten Eisen
bahner je nach den ununterbrochenen Dienstjahren 
in ein und demselben Betrieb festgelegt.

Für die besten Rangieraufseher, Wagenprüfer und 
Wagenreparaturarbeiter der Haupteisenbahnlinien wird 
der Titel „Rangiermeister” und „Wagenprüfer und 
Reparaturarbeiter 1. Klasse” eingeführt mit einem 
allmonatlichen Zusatzlohn diesen Titelträgern.

Für die Fachleute und qualifizierten Arbeiter der 
Betriebe des Eisenbahntransports, die zur Arbeit auf 
einzelne Eisenbahnabschnitte geschickt werden, wo be
sonders schwere Arbeitsbedingungen herrschen, ist 
eine einmalige erhöhte Dotation festgelegt.

Das ZK der KPdSU, der • Ministerrat der UdSSR 
und der Zentralrat der Sowjetgewerkschaften nahmen 
an. daß die Erhöhung des Arbeitslohns und die Ver
stärkung der materiellen Stimulierung der Eisenbah
ner und Untergrundbahnarbeiter eine vollständigere 
Reservenauslastung der Durchlaß- und Beförderungs
fähigkeit, eine beschleunigte Einbürgerung'der neuen 
Technik und di? Steigerung der Arbeitsproduktivität 
sowie eine bessere Bedienung der Fahrgäste gewährlei
sten wird.

KIEW. (TASS). Die Teilnehmer 
des -VI. Dartmouth-Treffens von 
Vertretern der Öffentlichkeit der 
USA und der UdSSR in Kiew 
(12. — T«..Juli) sind za der ein
helligen Ansicht gelangt, daß das 
Wettrüsten sowohl in den nuklea
ren als auch den herkömmlichen 
Waffen den Weltfrieden und ' die 
internationale Sicherheit gefährdet 
und daß es an der Zeit ist, konkre
te Schritte zur Beseitigung des 
Wettrüstens zu unternehmen.

Diese Treffen sind-nach dem Ort 
des ersten Treffens' von 1960 — 
dem College Dartmouth—benannt.

Die .Teilnehmer des Treffens wei
sen auf die dringende Notwendig- 
kéit hin. den Krieg in Vietnam so 
bald wie möglich 'einzustellen. Sie 
sprechen sich für - die schnellste 
Herstellung eines dauerhaften Frie
dens im Nahen Osten.aus und .ver
merkten die Wichtigkeit, konstrukti
ver Abkommen, die eine Verbes
serung.der Lage .in.. Europa . zum 
Ziel hätten.

Im Laufe des Treffens unter
strichen beide Seiten, daß die Orga
nisation der Vereinten'Nationen ein 
sehr wichtiges Instrument zur Auf
rechterhaltung des Friedens und 
der internationalen Sicherheit ist

Die Teilnehmer des Treffens un
terstrichen die Notwendigkeit, einer 
rationellen Entwicklung, Erschlie
ßung und Nutzung der Naturres- 
sourcen. Falls keine energischen 
Schritte-unternommen werden, so 
wird das Problem der Umwelt ih
rer Meinung nach in einigen" Jahr
zehnten kritisch werden. Deshalb 
müssen umgehend Maßnahmen er
griffen werden, um eine Verschmut
zung der Umwelt sowohl im natio
nalen als auch im internationalen 
Maßstab zu verhüten und die even
tuellen Folgen der Wärmeausschei
dung und der übrigen Arten der 
Einwirkung auf die Natur intensi
ver zu studieren.

Die Teilnehmer des Treffens 
brachten - ihre Überzeugung zurp 
Ausdruck, daß die Zunahme dës so
wjetisch-amerikanischen Handels 
und die Entwicklung anderef.For- 
men der ökonomischen Zusammen
arbeit dazu beitragen werden, das 
politische Klima zu verbessern und 
die ungelösten Fragen zu regeln.

Sie sprachen sich für die Norma
lisierung der Bedingungen des 
Handels zwischen der UdSSR und 
den USA durch Abschaffung der 
Gesetze und Praktiken aus. die 
dem freien Handel mit nichtstra
tegischen Waren im Wege stehen.

Die Teilnehmer des Treffens upr- 
treten den Standpunkt, daß die 
Grundlagen für die zukünftige Zu; 
sammenarbeit beider Länder bei 
der Koordinierung der Anstrengun
gen im Rahmen der Programme 
zum Studium des Kosmos wie auch 
für eine aktive Mitwirkung von 
Wissenschaftlern der Sowjetunion 
und der USA bei der Verwirkli
chung -internationaler Programme 
ozeanographischer und atmosphäri
scher Forschungen gegeben' sind.

Der Meinungsaustausch, in Kiew 
verlief in einer Atmosphäre, des 
Wohlwollens und der Freimütigkeit, 
heißt es im Kdrnmuhiflu^.

Unter den amerikanischen. Teil
nehmern des Treffens befanden sieh 
die Senatoren Frank Church -und 
Mark Hatfield, der Präsident der 
Chase Manhattan Bank David 
Rockfeiler. der ehemalige Vertreter 
der USA in der UNO. Charles Yost, 
Professor George Kistiakowsky und 
andere Persönlichkeiten: von ’ so
wjetischer Seite waren der Stell
vertreter des Vorsitzenden des so
wjetischen Friedenskomitees, Alex
ander Kornejtschuk, der Präsident 
des Instituts für sowjetisch-ame
rikanische Beziehungen Nikolai 
Blochin, dar Direktor des USA-In
stituts der Akademie der Wissen
schaften der UdSSR Georgi Arba
tow und andere anwesend.

Unsere
iWochenend- 
a^sgabe

Tscbapajew- 
kämpfer 
Georg 
Schiebdbein
• Von Dominik HOLLMANN

Die einsame 
Pappel
Erzählung

• Von Friedrich BOLGER

Neue Gedichte
und Übersetzungen

© Von R JACOUF.MIIN. E. HUM- 
i MEL. W. SPAAR und D. WAGNER

3

DA HOST 
DU DET 
„MOSK WITSCH“!
Humoreske

■ O Von H. SCHNEIDER
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O KULTUR UND KUNST 3 MENSCH ENWEGE 9

MIT JUGENDEIFER Groß ist der Mensch
Das Estraden-Ensemblc „Medco" 

Kasachkonzert. ist eines der jüng
sten Künsllerkollektlve der Repu- 
blikhauplsladt. Es besteht erst ein 
halbes Jahr. Besucht man nber die 
Kon?erte dieser Truppe, so be
kommt man den Eindruck, als ste
he cs in »oller Reifo, denn schon 
ha| cs eine ausgeprägte persönli
che Note. Der tx-.iler des Ensembles
Viktor Schischow erzählt über die silowski 
Einstellung in seinem Kollektiv:

„Alle Fragen lösen wir kollegial. 
Das betrifft vor allem unser Kon
zertprogramm. Wir richten unsere 
gemeinsamen Anstrengungen auf 
Erarbeitung und Schaffung. eines 
nur unserem Ensemble eigenen Ko-

Bei näherer Bekanntschaft ‘mit 
dem Jugendensemble „Mcdeo" füllt 
vor allem sein jlrenges, wblüdwgp- 
dachtes, in einem beslipunien Stil 
gehaltenes Programm auf. Es ist 
mannigfaltig Und bunt, einprägsam 
und von hohem musikalischem Ni
veau. Es ist’dcn jungen Menschen 
gelungen, ein von nationalem Kolq- 
rit durchdrungenes kilrisllcri.tches 
Ganzes zu schaffen und zeugt von 
einer wichtigen, nachnhmungswer- 
ten- Eigenschaft des Ensembles — 
vom Streben nach Freundschaft 
zwischen der Jugend unserer Re
publik; der der Unionsrepubliken 
wie auch der der sozialistischen 
Brudcrländer.

Davon sprechet die von den So
losängern und dem Vokalcnscmble 
dargebotenen Lieder „Gruß an dio 
Mutter" des kasachischen Kompo
nisten ASsangalijew. ausgefiihrt von 
dem jungen Solisten und Liebling 
des Publikums Assan Maknschew, 
das Negerlied „Haus der aufgehen
den Sonne", in derselben Ausfüh
rung. das Lied „Ich sehne mich 
nach dir" von Chassangalijcw, dar- 
geboten von der jungen Solosängc- 
rin Dariga Samerbajewa und in 
derselben Ausführung „Abschieds- 
walzcr" des englischen Komponi
sten Ried u. a. Davon spricht auch 
der internationale Bestand der 
Truppe selbst. Kasachen und Rus
sen, Armenier, Belorussen und Un
garen sind in diesem Jugendkollek
tiv vertreten.

Im Repertoire sind Lieder und 
Musikstücke kasachischer, russi-

Anna Sawatzkaja, Leiterin der Dorfblbliolhek in Karatau'.al, Gebiet 
Aktjubinsk. empfiehlt ein neuangekommenes Buch.

Geschichte des sowjetischen 
Filmwesens

Der träte Band der „Geschichte 
des sowjetischen Filmwesens'’ ist 
im Verlag ,.l skusstwo" erschienen. 
In diesem Werk 'wird geschildert, 
wie das sowjelische Filmwesen in 
den Jahren der erbitterten Klassen- 
kämpfe entstand und sich ent
wickelte, wie es Sehritt Ihr Schritt 
an Reife gewann und die hohen 
Positionen einer Neuererkunst er
oberte.

Die bisher herausgebrachten Wer
ke über die Geschichte des sowjeti
schen Filmwesens hatten einen 

'scher und ausländischer Autoren 
miteingeschlossen. In vorzüglicher 
Begleitung des Instrumcntiilensem- 
blcs werden Lieder über das hei
matliche Kasachstan. über Dshigi- 
len, Juifcnd und Liebe dargeboten 
Besonders großen Beifall lösten 
beim.Publikum die-l-iadcr; „Abend
liches Alma-Ata" (Darlgu Snmerba- 
jewa), „Zwei Schwalben" von Brus-

lUS.
Iwan Schniawgnncz soliertc in 

der „Ballade von der roten Fahne" 
Oskar Felantanns und dem -allbe
kannten und beliebten Lied „Die 
Kraniche" zu den Warten, Hassul 
Gamsatows. Es erklären Lieder in 
russischer. kusncliiscbqr, iinjk'ri- 
jscher, englischer Sprache: „Die 
schwarzäugige Kosakin" von Blan- 
tcr, „Ich lieh« dich, Rußland!" 
u. a. Das Ensemble hat sofort die 
Sympathien des Zelinogmder | Pu
blikums erobert. ' 1

Zum Kontakt zwischen Bühne 
und Saal hat zweifellos da« liebens
würdige. einnehmende Wesen der 
jungen Gitarristen beigelragcn, ins
besondere die natürliche Eleganz 
und der Charme von Ischtwnn Ma- 
lela, nach dessen Interpretationen 
das Publikum völlig aus dem 
Häuschen war und die Zugabefor
derungen kein Ende nehmen woll
ten.

Stürmischen Beifall beim jungen 
Publikum lösten die neuartigen 
Songs und Schlager aus, die die 
temperamentvollen Instrumentali
sten in eigener virtuoser Begleitung 
zum besten gaben. Auch die Solo
sänger ernteten reichlich Beifall.

Die Gitarristen und gleichzeitigen 
Sänger Igor Perschinow, Ischtwan 
Malcta, Antoni Kisch, der Orgel
spieler Viktor Schischow, der 
Elektroklavisctlspielcr Tibor Em- 
ber und Jewgeni Lokosow — 
Schlaginstrumente — hatten sofort 
die Herzen der Zuhörer gewonnen. 
Diese jungen Leute demonstrierten 
ein harmonisches Wechselspiel von 
Musik und Gesang. Ihre Lieder be
zauberten die Zuschauer. Dem un
garischen Schlager „Die Petroleum
lampe", den Liedern „Lillle Geor
ge", „Zwei Schwalben". „Die 
schwarzäugige Kosakin" wurde an
haltender Beifall zuteil.

Föto: D. Neuwirt

l-rinclpiellen Fehler. Ste gaben kei
ne Analyse der jungen nationalen 
Kinematographien und hallen noch 
keine Erfahrung in der Erforschung 
der Filmkunst gesammelt. In dem 
I. Band der „Geschichte des so
wjetischen Filmwesens" wird der 
Prozeß der Formung dieser Massen
kunst in der Ukraine. Georgien, 
Aserbaidshan, Belorußland und in 
den Republiken Mittelasiens darge- 
stellt.

Das neue Herangehen erforderte 
die Vereinigung der Anstrengungen

Ischlwan Malcii. Antnm Kischi 
und TiLof-Etnber s’tffl Jung' Musi-| 
l-.antcn i 
gurn un 
wjelunio 
bildung

orlrefTli

I lilehlt-

schon cingclcbl. Den Auftakt zum
Kouzerl des Jugcndcnscmblcs gibt 
unzweifelhaft der Ansager Georgi 
Arutjunow. Georgi führt das Pro
gramm lebhaft, wilzig, mit viel 
Humor.

In einem Interview mit Viktor 
Schischow, dem Leiter des Instru
mental- und X’ok.deii'cmbles, ka
men Wir auch auf die Ziikunftsplä- 
hc der Truppe zu sprechen.

»Unsere dukunflspläue sind 
groß", erzählte Viktor Schischow. 
„Wir wollen nlle, außer Nelly Man- 
shijewa, die das ’ Konservatorium 
schon hinter sich hat. unser Fach
studium fortsetzen. Wir haben auch 
vor, gemeinsam unser Programm 
zu erneuern, cs für jedes Konzprt 
thematisch aktuell zu gestalten. 
Dabei soll dem modernen sowjeti
schen Lied der Vorzug eiitgerliumt 
werden. Es soll zum Kem unseres 
Programms werden. Wir sind ge
gen minderwertige Schlager. Wir 
suchen nach neuen musikalischen 
Formen. Dazu haben wir genügend 
Enthusiasmus und Jugendeifer."

Viktor Schischow sprach auch 
über die gemeinsame schöpferische 
Arbeit mit den jungen Alma-Ataer 
Dichtern und Komponisten. Das 
sind zum Beispiel Michail Breigin, 
Poet und Mitarbeiter der „Lenin- 
skaja smena", Wolodja Lwowski, 
Student des Konservatoriums, die 
gemeinsam das Lied „Wunschlräu- 
tne und Birken" geschrieben haben 
u. a.

Nach den Sommcrferien im Juli 
—August reisen die jungen Musi
ker und Sänger mit einem neuen 
Konzerlprogramm in die Ukraine. 
Ihre Kunst wird Kunde geben von 
unserer prachtvollen Republik und 
wird die Schönheit des weltberühm
ten Medco besingen, dessen Namen 
das Jugendensemble trägt.

J. SCHLOSS
Zelinograd

Fernsehen erweitert 
seine Grenzen

Die Einwohner des Rayonzen
trums Atassu und der Kumpelstadt 
Karashal können sich jetzt die 
Fernsehsendungen aus Karaganda 
ansehen. Das wurde dank der 
schöpferischen Arbeit der Fachleute 
der Direktion für Funkverbindung, 
Rundfunk und Fernsehen des Mi
nisteriums für Posl- und Fernmelde
wesen der Kasachischen SSR mög
lich. Sie haben auf der Eisenbahn
station Atassu einen Relaissender 
eigener origineller Konstruktion 
montiert.

(KasTAG)

von Filmhistorikern und For
schungsteams der Unionsrepubli
ken. Aus den Filmarchiven wurden 
alle, von der Filmkritik längst ver
gessene Streifen herausgeholt und 
die Geschichte des Entstehens der 
Filme und der Lebenslauf der her
vorragenden Künstler studiert.

Die Herausgabe der mehrbändi
gen Geschichte des Filmwesens ist 
das Ergebnis einer breiten For
schungsarbeit der Filmhisturiker, 
Kritiker und Theoretiker. Das Buch 
erregt Interesse sowohl bei den 
Filmschaffenden und -freunden als 
auch bei den Pädagogen, die die 
Grundlagen des Filmwesens lehren 
oder mit dem Unterricht dieses' 
Faches beginnen.

(TASS)

in der Arbeit
Der Name Oxana Trotimown» 

Pawlenko ist unsaran Lesern wahr- 
icholnüch wenig bekennt. So ist 
wohl das Schicksal der Monumenlal- 
maler: Ihre Wandgemälde schmücken 
viele Jahre die Gebäude, doch der 
Name dos Künstlers bleibt gewöhn
lich nur im Schriftstück des Vertrags 
mit dem Auftraggeber erhalten.

Oxana Pawlenko« Arbeit in der 
Monumentalmaleroi begann in den 
zwanziger Jahren, als die sowfeti- 
sche Monumenfalkunst geboren wur
de. Monumental das bedeutet wei
ter Gesichtskreis, soziale Tiefe, es 
zu verstehen, dio Ausdrucksweise 
der Kunst wirklich international zu 
machen. Es Ist kein Zufall, daß die 
Werke der ukrainischen Künstlerin 
Pawlenko in gleichem Maß mit der 
russischen und ukrainischen Kunst 
verbunden sind, und zwar in der 
Auswertung da, aus dem Leben ge
schöpften Stoffes sowie in der 
künstlerischen Tradition. Für Oxana 
Pawlenko ist das Streben charakteri
stisch, die Gestalt des Menschen der 
Arbeit wahrheilsgetreu zu schaffen. 
Da ist es natürlich, daß ein Ge
spräch in ihrer Werkstatt dieses The
ma behandelt.

„Das Thema der Arbeit Ist in 
ihrem Schaffen führend. Offenbar 
hängt das von dem sozialen Auftrag 
ab, mit dem es jeder Monumental
maler ständig zu fun hat."

„Ich schätze die Arbeit des Men
schen sehr hoch. Vielleicht war der 
erste Anstoß für das Verständnis der 
Größe der Arbeit das erste, was 
uns, den Absolventen der Ukraini
schen Akademie der Künste (heule 
das Künstlerinslilut) die Augen für 
den Wert der menschlichen Arbeit 
und die Persönlichkeit des Menschen 
der Arbeit für das ukrainische Dorf 
und das Neue, was die Revolution 
in das Bauernleben brachte, öllne-

lch stamme selbst aus einer Bau
ernfamilie, und das Schicksal der 
Bäuerin, der aktiven Aufbauerin des 
neuen Lebens im Dorf, das Erwa
chen ihres Bewußtseins bewegten 
mich tief."

„Damit wollen Sie sagen, daß das 
Thema für Sie tief persönlich, indi
viduell ist!"

„Nicht ganz. Mir scheint, daß wir 
manchmal von dem Demokratismus 
der Monumentalmalerei, von der 
Urquelle dieser Kunst, die dem Volk 
zugewandf ist, vergessen. Gerade 
der Mensch der Arbeit, das Thema 
der Arbeit, ist diese Urquelle. Die 
besten Werke des Monumenfalls-

Historische 
Denkmäler

Der Fluß Kara-Kingir und seine 
Nebenflüsse im Gebiet Karaganda 
sind wahrscheinlich die einzige 
Gegend in Zenlralkasachstan. wo 
mehrere unikale architektonische 
Denkmäler konzentriert sind, die 
aus verschiedenen Zeiten — zwi
schen dem 9. — 15. Jahrhundert — 
stammen. Man hat beschlossen, die 
Mausoleen Dshutschi-Chan. Alascha- 
Chnn, Ajak-Chamyr und eine Reihe 
anderer zu rekonstruieren.

L’ntcr diesen Denkmälern Zen- 
Iralkasnchstans sind die Mausoleen 
Dshutschi-Chan und Alascha-Chan

Album
der Meisterwerke

Ein Album mit 96 Miniaturen 
wurde vor kurzem in der Haupt
stadt des sonnigen Usbekistans 
Taschkent herausgegeben. Es ent
hält einzigartige Farbillustrationen 
zum Manuskript der Memoiren d’s 
bekannten Dichters, Gelehrten und 

mus sind ein Bewois dafür. Es Ist 
bei uns üblich, über die äußerst aus
drucksvolle Form der Kunst von 
Diogo Rivera, Clceiros zu sprechen. 
Daboi vergißt man, daß die episch 
intensive Ausdrucksweise der monu
mentalen Froskcn der Mexikaner zu 
allererst mit der Behauptung der Ge- 
slalt der werktätigen Menschen ver
bunden ist.

Nebenbei bemerkt, ist es kein Zu
fell, daß sogar im Tafelbild dio be
sten Kunstwerke, die das Thema 
,Die Arbeit' behandeln, zu monu
mentaler Lösung neigen. Aus unse
rer sowjetischen Kunstmalorei könn
te man solche Gemälde der zwanzi
ger Jahre nennen wie ,Her mit der 
Industrial1 von J. Pimenow oder 
,Am Bau neuer Hallen' von A. Dei- 

neka. Die Kritik wies wiederholt auf 
die Monumentalität der Ausdrucks
waise vieler neuer Werke zeitge
nössischer Kunstmaler hin, die den 
Heroismus der Arbeit in den Fabri
ken, Werken und auf den Feldern 
besingen."

„Nur die Arbeitl Beschränkt das 
nicht die Erkenntnisweite der Wirk
lichkeit des Künstlers und ihre Ge
staltung in der Kunstl"

„Ich glaubt, daß das Thema 
unerschöpflich tief ist. Man darf es 
auch nicht in die Schranken von, 
.hier bis dort' zwängen. Schließlich 
grenzen ja die Sujets .Erholung der 
Familie’, ,Am Meer’, ,Die Badende' 
und andere, mH denen die Kunstma
ler oft Belriebsräumlichkeifen, Kul- 
lurpaläste, Stadien, Bassins schmük- 
ken, an dasselbe Thema. Darin wird 
die Harmonie verkörpert, die die 
Einheit der Arbeit und der freien 
körperlichen und intellektuellen Ent
wicklung der Persönlichkeit schallt.

Manchmal befrachtet man moder
ne Mosaik, die eine Sportszene dar- 
sfellf, und denkt: woher stammt nur 
dieser Schematismus, die passive 
Ausdrucksweise, die Gleichgültig
keit im Verhalten zum Sujet, das Sa
lonmäßige der Figuren? Ob es nicht 
davon kommt, daß der Autor über 
die Grundquelleo des erwähnten 
Themas nicht nachgedacht hat? Nein, 
Erholung, Sport das besteht alles 
nicht allein für sich, auch das sind 
Ergebnisse des Arbeilslebens, und 
das Leben der Arbeit selbst kann 
in diesem Inhalt dargesleIH werden. 
Das ist gerade ein philosophisches 
Ergründen des Themas, das es ge
stattet, die natürliche Schönheit der 
für uns wichtigsten Gestalt heraus
zufinden.

Mir persönlich sind Beobachfun-

besonders interessant. Die Kuppel 
des ersten Mausoleums war einst 
mit grünen Keramikplatten beklei
det, die auch den Tbrbogen der 
Hauptfassadc .schmückten. Am 
zweiten war nuf der Fries teilweise 
mit Glasurplattcn geschmückt.

Fast alle architektonischen 
Denkmäler jener Zeit sind aus ro
ten gebrannten Ziegelsteinen ge
baut. Die Dauerhaftigkeit dieser 
Bauten setzt auch heute die Men
schen in -Staunen. Es ist nur be
kannt. daß sie etwa 5 Prozent or
ganischer Stoffe enthalten. Möglich, 
daß gerade hier die Bestätigung 
der Legende liegt, daß die alten 
Baumeister den Lehm für die Zie
gelsteine mit Pferdemilch mischten 
und die Öfen, in denen man die 
Steine brannte, mit Schaffell ge
heizt wurden A. WDOWIN

Staatsmannes Sachiritdin Muham
mad Babtir.

Dieses Album wurde auf der 
Weltausstellung der Bücherkunst 
in Leipzig mit der Silbermedaille 
gewürdigt. Das ist zweifellos ein 
großes Verdienst der Mitarbeiter 
des A'üscher-Nawoi-Republikmu- 
seums, die diese Ausgabe zum 
Druck vorbereiteten.

W. SHURAWSKI 
Usbekistan

Sen der Menschen während ihrer 
itlgkeil besonders nah. Schön Ist 

eine Freu, d;a Baumwolle sammelt, 
voll großer Cedeufunq ein TraHorlll 
neben seinen .klugen' Maschinen. 
Unvergeßlichen Eindruck machen 
Wer' halfen. Ich erinnere mich be
sonders an die Walzhallo eines Hüt
tenwerks. Gerade hier tritt die Grö
ße der Arbeit als Sinn des Labens In 
vollem Maß Zulage, als Idee, als 
Verkörperung der Schönheil des 
zeitgenössischen Menschen. Ole 
Ausdruckskraft der beruflichen Be
wegungen des Arbeiters, ihre rhyth
mische Abgestimmfheit, Geschick
lichkeit, Zielstrebigkeit setzt In 
Erstaunen. Hier wird der Mensch 
irgendwie besonders konzentriert, 
willensstark, ernst."

„Wie schätzen Sie die neuen Wer
ke der Monumenlalmalerei ein, 
worüber sollten sich unsere Monu- 
menfalmaler Gedanken machen?"

„Ich muß gestehen, daß es sogar 
für uns, Berufsmaler, äußerst schwie
rig ist, diese Arbeiten zu beurteilen. 
Wir sind über die Geschehen im 
ganzen Land viel zu wenig im Bil
de. Die Front der Monumentalkunst 
ist unübersehbar breit geworden. 
Nicht allein in den größten Bauten 
der Zeit, wie das früher der Fall 
war, sondern allerorts in Hallen, im 
Kolchoskulturhaus, Kindergarten, 
Gastsfättewesen gibt es Malerei in 
Fresken, Mosaik, Deckenmalerei. 
Gleichzeitig ist dio Verallgemeine
rung und Information über dieses — 
nicht wie man das oft nennt — Aus
schmücken und Ausstaften, sondern 
ich möchte sagen, künstlerische Er
lassen der Zeit der Epoche noch 
sehr unbefriedigend.

Ich kann meine Meinung nur über 
jene Werke der Moskauer Monu
mentalmaler äußern, die auf den 
Ausstellungen in der Manege ver
treten sind. Natürlich wurde in 
letzter Zeit in der Monumentalmale
rei viel getan. An den letzten Arbei
ten erkennt man die Oberwindung 
der Beschränktheit der dekorativen 
Lösung, das Streben, die Ausdrucks
mittel zu bereichern. Die Plastik 
wird volumetrisch. Bedeutende Wer
ke haben W. Samkow, B. Talberg, 
J. Koroljow, B. Miljukow, W. Arake
low geschaffen.

Ich bin der Ansicht, daß die Auf
gabe, eine synthetische Monumen
talgesfalt zu schelten, die aus der 
Tiefe der Einheit der Lebens
beobachtungen und der philosophi
schen Verallgemeinerung kommt, die 
Hauptsache in unserer Kunst bleibt. 
Ich bin nicht gegen Lakonismus, 
doch der Lakonismus — das ist das 
Ergebnis großer Kenntnis des Ge
genstands, nur unter dieser Bedin
gung kann er seine Rolle in der 
Kunst spielen.

Hier taucht natürlich die Frage 
über die Zugänglichkeit der Werke 
der Monumentalmalerei für das Volk 

Die usbekische Stadt Chiwa ist ein (Museum Im wahren Sin.ic del 
Wortes mit vielen unikalen Denkmälern der Architektur des Altertums. 
Die Erhaltung dieser Bauten ist von außerordentlicher historischer, kul
tureller und künstlerischer Bedeutung. Die Regierung der Usbekischen 
SSR hat den allen Teil der Stadl, sso slchdle architektonischen Ensembles 
— Medresse i. Moscheen. Minarctlc—bciiildcn, unter Staatsschutz genom
men. Auf Grund wissenschaftlicher Erforschungen werden grolle Rcstau- 
rationsarbeiten durchgeführt.

UNSER BILD: Das Mausoleum Pachlawan-Machmud nach der Re
stauration

aul„-Muc darf nicht vergessen, daß 
die Monumenlalmalerei sich an die 
brellosion Massen wendet. Wir aber 
neigen off zu abstrakten, geistigen 
Spuliulullonen, verlieren die Verbin
dung n-.>l der Gefühls- und Gegen- 
slondscrundlago der Gestalt."

„Die melslen Ihrer Arbeiten sind 
der Gestalt der Frau gewidmet. Das 
hat wahrscheinlich seinen gesetzmä
ßigen Grund?"

„Ich wollte das Schöne Im Leben 
fcehaup'cn. Und1 alaub», daß ich 
hier keine besonderen Neuerungen 
einführie, wenn ich versuchte, die
sen Gedanken in der Gestalt der 
Frau zu verkörpern. Doch für mich, 
wie für jeden sowjetischen Künstler, 
ist es die Hauptsache, die -Frau, 
meine Zeitgenossin der neuen, so
wjetischen Gesellschaft zu zeigen. 
Für mich hat die junge MuHer- 
Ukrainerin, die ihr Töchterchen lieb
kost, besonderen Reiz, ich sehe in 
ihr die zeitgemäße Madonna.”

Die poetischen Gestalten von 
Cxana Pawlenko, reich an frauen
hafter Anmut, innerer Schönheit, 
bleiben lange im Gedächtnis.

Das ist die Gestalt einer Frau der 
Epoche des Sozialismus — der Mut
ter, der Arbeiterin, der Persönlich
keit des öffentlichen Lebens. Die 
freie, freudebringende Arbeit im 
friedlichen Leben fand ihren Aus
druck in der Freskenmalerei für den 
Pavillon Aserbaidshans auf der 
Unionslersfungsschau der Volkswirt
schaft, die Oxana Pawlenko 1939 ge
schaffen hat.

Die geistige Kraft und der Cha
rakter der Sowjetfrau aus dem Volk 
offenbarten sieh besonders markant 
in den schweren Jahren des Großen 
Vaterländischen Kriegs. Gerade in 
jenen Jahren schuf O. Pawlenko die 
Freske „Der gesellschaftliche An
kläger” eine starke und drohende 
Gestalt. Im Mittelpunkt — die Fi
gur einer Frau — einer Kämpferin 
und Mutter, bei der das Kind Schutz 
sucht.

Und schließlich die Malerei auf 
oer Unionsleislungssehau der Volks
wirtschaft. Viele Besucher der Aus
stellung werden sich an das Gefühl 
der Feierlichkeit erinnern, das man 
beim Eintritt in den Pavillon der 
RSFSR empfindet. Hier an der Fas
sade, in der Tiefe der Säulenhalle 
ist ein malerischer Fries unlerge- 
bracht, der die friedliche Arbeit des 
Sowjetvolks verkörpert. Die monu
mentale Freske stellt die Errungen
schaften des sozialistischen Auf
baus im Dorf dar. Von einem Auto
renkollektiv geschaffen, in dem 
Cxana Pawlenko die führende Rolle 
zukommt, hat die Malerei auch heu
te ihre Bedeutung nicht verloren, 
als Beweis einer Etappe der Ent
wicklung der sozialistischen Monu
mentalkunst.

N. DONTSCHENKO 

(Aus: „Sowjetskaja kulfura")

Fotochronik: TASS

Tschapajewkämpfer Georg
Tatsächlich, hier war ein besse

rer Gefechtsstand. Sie beurteilten 
die Position. Aber was war das? 
Das Feuer der Kompanie vom Wal
de her war verstummt. Sie sind 
wahrscheinlich links vorgerückt, 
meint Jeremejew. Da sehen sie 
feindliche Reiter auf sich zukom
men. Schnell, zurück in den Waldl 
Von der Kompanie keine Spur, Sie 
durchqueren den Wald. Da ein 
Dörfchen — zwei kurze Stra
ßen. Auch hier ist die Kompa
nie nicht. Marsch über den Bachl 
Aber ö wehl drüben sprengt eine 
berittene Streife heran. Wieder zu
rück ins Dörfchen. Gleich am er
sten Hof trafen sie einen Grau
bart.

„Väterchen, versteck uns!” 
„Wer seid ihr?"
,,Tschapajewkämpfer."
„Na, dann schnell her in die 

Scheune."
Da war ein Keller, in den stie- 

5en sie. Der Alte warf Heu auf 
le Klapptür. Wenige Minuten spä

ter hörten sie. wie einige Reiter In 
den Hoi kamen.

..Sind keine Roten hier?"
Die beiden glaubten, das Klopfen 

ihrer Herzen sei draußen zu hö
ren. Sie hielten den Atem an.

Der Alte: „Fs waren viele da, 
sie sind abgezogen."

..Zwei sind ins Dorf gelaufen."

(Schluß. Anfang Nr. 142)

„Die hab ich durch die Gärten 
laufen sehen."

Nach einer Welle bracht; die 
Wirtin den Versteckten einen Topf 
Milch und zwei Schnitten Brot.

Es war wenig bequem da unten, 
aber vorläufig waren sie geborgen. 
Wie lange?

Es mußte schon Nacht gewor
den sein, da hörten sie wieder 
Pierdogetrampcl. Ein größerer 
Trupp lialte sich bei den Allen sta
tioniert. Sic lärmten, fluchten. Der 
Alte sland auf der Kellertür und 
warf mit der Heugabel Heu aus 
der Scheune für die Pferde. Dann 
schloß er die Scheune ab.

Drei Tage blieb der Trupp hier. 
Die beiden schwebten ständig in 
Todesgefahr. Jetzt konnte die gute 
Alt; Ihnen auch nichts zu Essen 
bringen. Sie lasteten in dem Keller 
herum, stießen auf einen Bretter- 
kästen mit Weizen. Davon aßen 
sic, stillten ihren Hunger, litten 
aber ungeheuerlichen Durst.

Stille war's. Dann eine kurze 
Schießerei, und der Graubart rief 
in den Keller hinein: „Raust"

Ihre Kompanie hatte sich wieder 
des Ortes bemächtigt. Soldaten 
führen nichts Übriges bei sich. Aber 
jeder hätte den braven Alten auch 
sein letztes gegeben, jeder wollte 
ihnen etwas Gutes tun.

| N SCHWEREN Kämpfen 
1 wurde Koltschak Ende Juni 

aus Ufa vertrieben. Aber auch 

weiterhin wurde es nicht leichter.
Die Erntezeit nahte.;Schön stand 

das Getreide auf den Feldern. Das 
Herz tat den Bauernsphi)en - weß, 
wenn sie sahen, wip die reifenden 
Felder zerstampft, .zerfahren wur- , 
deii. Der Juli ging spinem Ende <u,,. 
Nach einem imehrere', .Tage lang 
währenden Gefecht. zog sich der 
Feind zurück. Die Kämpfer IjedprL 
ten einer Ruhepause. Einladend war 
die Gegend: ein Fichtenwald, ein 
heiter murmelnder Bach. Der Be
fehl lautete: Acht Tage Rast!

„Wir konnten diese Ruhepause 
nicht ganz ausnützen", erzählt 
Vater Schiebclbein. ,Am Morgen 
des vierten Tages mußten zwei Re
gimenter unfreien. Ein-von dem 
Oberbefehlshaber der Ostfront M. W. 
Franse Abgesandter gab bekannt, 
der wcißgardislisclte General De
nikin rückte mit Eilschritten vom 
Süden vor. Schön war Zarizyn 
(Wolgograd) In seine Hätldc gera- 
len. Darauf fielen Kamyschin und 
Balaschow. Schon ist Saratow be
droht. Überallhin war Lenins Ruf 
gedrungen: .Alles zum Kampf ge
gen Denikin!' Denikin war jetzt 
die llauptgcfahr. Zwei Regimenter 
wurden noch am selben Tag in Ei
senbahnwagen verladen und an die 
Südfroni gebracht."

Von den Operationen an der 
Südfront weiß der Veteran folgen
des zu erzählen:

„Die 10, Armee hatte unter Klim 
Woroschilows Führung bereits die

Schiebelbein
Initiative ergriffen und bedrängte 
die Horden Denikins. Das Sarato
wer Regiment kam gleich nach sei
ner Ânkupfl in Einsatz, in pausen
losen Kämpfen .versetzten die rö
ten Regimenter den Denikintruppen 
Schlug auf Schlag. Den ganzen 
Herbst und Winter über ließen wir 
dem .Feind keine Ruhe. Zweimal 
setzten wir über den Don. Anfang 
Februar waren wir bis zum Ma- 
nytsch, einem Nebenfluß am unte
ren Don. »orgedrungen. Denikin 
war geschlagen, seine Tage waren 
gezählt. Hier am Manylsch woll
te er den Ansturm der Roten Ar
mee noch einmal aufhallcn. Unser 
Truppenteil erhielt den Befehl, eine 
stark befestigte Anhöhe zu neh
men. Zu dieser Zeil waren auch 
wir schon gut bewaffnet. Mit gro
ßer Macht drangen wir vor. Aber 
erst beim dritten Angriff hatten 
wir Erfolg. In diesem Gefecht zer
schmetterte eine Kugel meinen Un
terarm."

DOCH VOR Beginn der Früh
jahrssaal 1920 war Georg 

Schieb;lbein zu Hause. Langsam 
vernarbte seine Wunde, Er konnte 
schon bei den Feldarbeiten mitma
chen.

Es war ein Mißjahr. Manche Fel
der brachten kaum den Samen ein. 
Zudem mußte den hungernden Ar
beitern der Industriegebiete gehol
fen werden. Die Notlage des Lan
des würde von feindlichen Elemen

Dominik HOLLMANN

ten ausgenutzt. Die Kulaken agitier
ten gegen die Sowjetrcgicrung. Es 
bildeten sich konterrevolutionäre 
Banden. Eine wurde von Popow, 
eine andere von Müller und Koch 
angeführt. Diese drei waren Kula
ken und Erzfeinde der Sowjet
macht. Sic zwangen auch friedliche 
Bauern aus der Armenschicht, sich 
in ihre Banden einziireihen.

In Husaren, dem Heimatdorf 
Schiebelbeins. trat ein gewisser 
Schönfeld sofort den Aufständi
schen bei, als sic auf ihrem 
Marsch gegen Balzer dahinkamen. 
Durch diesen Kulaken forderten sic 
ehemalige Soldaten auf, mitzukom- 
men. Georg Schiebelbein, der ja 
genug■■ Erfahrung im Kriegswesen 
hatte, sagte: „In Balzer stehen gut 
bewaffnete Sowlcttruppen. Wie 
kann man mit Knüppeln gegen 
Maschinengewehre und andere 
Gefächtsmittel kämpfen! Das ist 
Unsinn!"

„Hier sind Gewehre und Patro
nen, nimm, soviel du willst und 
komm mit.“

„Ich geh nicht!" versetzte Georg 
ganz entschieden.

...Ach so. du bist auch ein Bol
schewik. Greift ihn! Schlagt ihn 
teil”

Sie stießen Ihn in einen leeren 
Speicher. Nach zwei Stunden wur
de er vorgeführt.

Einer der Banditenführer fragte: 
„Machst du mit?"

„Nein!"

„Zieh den Wams aus!"
Mit einem Ladestock zog er Ihm 

dreimal über den Rücken. Dann 
stellte er dieselbe Frage und be
kam dieselbe Antwort.

Wieder wurden Stimmen laut: 
„Her mit ihm. wir machen kurze 
Fufzehn mit dem Roten!"

„Morgen müssen Koch und Po- 
Cow kommen, die körnen ihm sein 
’rteil sagen."
Er verbrachte eine schmerzliche 

schlaflose Nacht Er fürchtete, sie 
könnten Ihn in der Nacht wegfiih- 
icn und erschießen. Am Morgen 
wurde er wieder vorgenommen. 
Wieder die Frage, wieder Hiebe mit 
dem Ladestock, die blutgierigen 
Gesichter der wilden Raubtiere in 
menschlicher Gestalt. Noch einige 
Stunden im dunklen Speicher. Es 
war merkwürdig still geworden. 
Das wilde Gejohl der Banditen war 
nicht zu hören. Da rasselten die 
Schlüssel. „Soll da» nicht mein 
Letztes sein?" dachte Georg.

Der Tagwächter Franz Rollheißer ■ 
riß die Tür weit auf:

„Raus, Jorgl — die Roten sind 
dal"

Tatsächlich war ein starker 
Trupn von Balzer eingetroffen. Die 
Banditen hatten sich aus dem 
Staub gemacht. Der Schönfeld wur
de ergriffen. „Er verdient den Tod", 
sagte Georg zum Kommandeur der 
Rotarmisten,

„Nur keine Willkür". ver
setzte dieser, „Er wird dem Tribu
nal übergeben und bekommt seine 
gerechte Strafe."

CEIN ganzes Leben lang war
J Georg Schiebelbcin em ge

wissenhafter Arbeiter wie er drei 

Jahré lang ein gewissenhafter ro
ter Frontkämpfer war. Als der 
Kolchos gegründet wurde, war er 
einer der ersten. Da er wegen sei
nes verwundeten Arms keine 
schwere Arbeit verrichten konnte, 
aber besser als "viele seiner Lands
leute Russisch und Deutsch in 
Wort und Schrift beherrschte, war 
er meist Rcchnungs- und Tabellen
führer in Öen Traktoronbrigqdèn, 
leitete auch selbst oft Produktions- 
cinheiten im Kolchos. Er arbeitete 
bis iri sein hohes Alter. Jetzt noch 
‘mit seinen 72 steht er in großem 
Ansehen bei seinen Mitmenschen. 
Am Tag der Sowjetarmee sitzt er 
gewöhnlich im Präsidium der Fesf- 
v ersammhing. Die Pioniere und 
Schüler von Akimowka. Gebiet Ze- 
linograd, und der umliegenden 
Dörfern laden ihn zu ihren Tref
fen ein und lauschen mit gespannter 
Aufmerksamkeit den Erzählungen 
des Veteranen über die erlebten 
Kämpfe. So bekommen sie durch le
bendigen Umgang mit Großvater 
Schiebelbcin eine klare Vorstel
lung von dem Bürgerkrieg 1918 — 
1920.

Georg Schiebelbcin hat ein 
außerordentlich gutes Gedächtnis. 
Er weiß noch genau Namen vieler 
Kommandeure, fast alle seine 
Landsleute, die mit ihm im Sarato
wer Sehüt’enrcglmcnt dienten, die 
Orte, durch die er mit seinem 
Truppenteil zog. Ja. sogar die Da
ten, wann die Gefechte stattfanden, 
der Feind aus Städten und Siedlun
gen verjagt wurde.

Wünschen wir dem rastlosen 
würdigen Soldaten der Revolution 
noch viele Jahre Gesundheit und 
Wohlergehen!
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Erna HUMMEL

Bomben fallen 
auf Vietnam
Bomben fallen auf Vietnam.
Dörfer brennen.
Schwarzer Rauch steigt 

himtnelan.
Bomher ziehen ihre Bahn. .
Bomben fallen auf Vietnam.
Bomben falltn auf Vietnam.
Todesschrcie...
Dumpfes Stöhnen...
Feuerrauch.
Ki.iderjammern...
Kall ist ihrer Mutter Arm.
In den Wolken aber dröhnet
Schon ein neuer

Bomberschwarm.
Bomben fallen auf Vietnam.
Bomben fallen auf Vietnam.
Tote Augen...
Tote Außen in den Himmel 

gläsern starren...
Augen des gemarterten Vietnam!
Augen des geschändeten

Vietnaml
Augen des erschossenen

Vietnam! —
Alle diese Augen Ulanen an: 
„Wai um hat man dieses Leid 

uns angetan?" —
Bomben fallen auf Vietnam.

Tumanbai MOLDAGALUEW

Brücken
Genies in ihrer Einfachheit, 
erstrecken — zum Entzücken — 
als Zeugen des Verkehrs sich 

weit 
hin über Flüsse Brücken;

die fliegen über Jahr und Tag, 
die Uferland verbinden,

vereinen Feld und Au und Hag, 
doch nie die Zeit empfinden.

Sie wurden manchmal 
abgebrannt,

Kahl der Hain, gemäht die 
Wiese.

Übers Strombett Nebel ziehn. 
Hinter blaue Felsenriesen 
sank das Sonnenrad dahin.

Aufgewühlt vom Bauernwagen 
liegt verträumt der Feldweg da.

Friedrich BOLGER 

Die einsame 
Pappel

Erzählung
Am Rande von Rosowka, einem 

kleinen ukrainischen Dörfchen, 
»land ein altes, baufälliges Häus
chen. Darin wohnte der alte Sa
lomon Reingold mit seinem Enkel 
Heini. Salomon-Vetter, wie ihn die 
Einwohner des Dörfchen, nannten • 
war am grünen Star erblindet und, 
einige Jahre schon, seit dem Todl 
seiner einzigen Tochter, der Mutter 
Heinis, ganz auf sein Enkelkind an-| 
gewiesen. Im Hause und in seinem 
Gehöft verrichtete er zwar alle Ar
beiten. aber wenn er manchmal 
ausging, mußte ihn Heini an der 
Hand führen.

Bis zum Ausbruch des Krieges 
lebten Salomon-Vetter und Heini 
ganz gcruhlicli. Das Futter und 
Brennholz Wachte ihnen die Kol
lektivwirtschaft ins Haus. Auch für 

I Mehl, Schmalz und andere Nah
rungsmittel sorgte sic. Die Kar- 

I löffeln und das Gemüse im Garten 
ernteten die Schulkinder für sie 
ein. Ab und zu besuchte die zwei 
vereinsamten Menschen eine mitlei
dige Nachbaräfrau. um für
sic die Wäsche zu besorgen, die
Strümpfe zu stopfen oder, wo nö
tig, einen Knopf aiizunähen. Kurz
um, mtjn ließ Salomon-Vetter und 
sein Enkelkind nicht im Stich.

Der Krieg begann, die Männer 
gingen an die Front, und die Frauen 
haltert nun doppelt soviel Sorgen.

Von den Fronten trafen indessen 
traurige Nachrichten ein. Unsere 
Armee war an vielen Abschnitten 
Im Rückzug. Där Feind drang im
mer weiter ins Innere des Landes 
vor. Immer häufiger kreuzten feind
liche BomtMF auch über Rosowka 
auf. Einige Familien' halten das 
Dörfchen schon verlassen, Sie flüch
teten zum liraj und nach Sibirien, 
Salomon-Vetter aber blieb in sei
nem Häuschen. Wo konnte er hin?

Wenn schönes Welter war, ging 
er mit Heia! jetzt öfters in den 
Wald, um für den Winter Holz zu 
besorgen. Ileini trug dann Reisig und 
Bruchholz zusammen, »ein Ona lud 
cs auf den Handkarren und zog 
diesen nach Hause, ins Dori. Ein
mal. es war an einem stillen, mil- 
n.-n Herbsttag, hatte Helm so viel 

1 Holz zusammengetragen, daß sie 
cs mil dem Karren kaum fassen 
konnten. Hungrig und müde mach
ten sie sich auf den Heimweg. Opa 
zog den schweren Wagen. Heini 
führte ihn. Da erhob sich aber ein 
schreckliches Unwetter Schwere 
'onncr rollt-n über den Wioleln du 

Bäume hin, helle Blitze zuckten am 
Himmel auf. und ein kalter Platzre
gen prasselte nieder.

Heini führte seinen Opa zum 
Försterhäuschen, das seit Kriegsbe-

Kriegsruihen. 
Leichtriberge, 
TränenslrSme — 
Jeder Fußbreit Erde von

Vietnam
Tapfer kämpfen für 

ihr Land
Patrioten von Vietnam. 
Machtvoll hebt ihr Arm steh 
aus den schwarten

Bombentrichtern, 
aus Ruinen, Rauch und Brand 
Es vernichtet ihre Hände 
immer neue Kriegesstände... 
trötz der Bomben, 
die da fallen auf Vietnam! —
„Macht dem Morden dort 

ein Ende!"
fordern alle Kontinente.
Friedgesinnte —
Mann für Mann — 
schließen sieh dem Kampfe an. 
„Hände weg auch von

Kambodscha!
Von Laos die Finger wäg!
Von — Vietnam!
Löscht des Krieges Feuerbrand!
Fluch den Bomben! 
Fluch den Bomben, 
die noch fallen auf Vietnam!" 

zerbombt und gant tertrümmert. 
Und wieder hat des Menschen 

Hand
die Brücken neu gezimmert.

Laßt wirken unsern freien Geist 
und Schranken überwinden. 
Laßt unsre Lieder, Brücken 

gleich, 
die Herzen all verbinden!

Deutsch von W. Spaar

Sergej JESSENIN

Und ihm dünkte dieser Tage, 
daß der rauhe Winter nah.
Ach, ich sah ja selbst im 

stillen, 
wie der Vollmond sich gewandt, 
gltichsam einem roten Füllen 
in den Schlitten eingespannt.

Deutsch von W Herdt

Sinn von niemandem besucht wur- 
e. Sie machten sich ein Feuer an 

und trockneten ihre durchnäßten 
Kleider. Indessen wurde es dunkel 
im Wald. Der Regen liet nicht 
nach, und sie mußten im Förster
häuschen übernachten.

Am nächsten Morgen schien wie
der die Sonne Es war atill iin 
Wald. Aber der Weg war so aulge- 
weicht, daß sie ihren Karren un
möglich bis ins Dorf ziehen konn
ten. Salomon-Setter schickte Heini 
nach Hause, er sollte zu Tante Ve
ra laufen, die jetzt Brigadier war. 
\ iclleicht vv ürde sich ein Pferd 
oder ein Ochsengespann finden.

Obwohl der Weg glitschig war 
und Heini im Gehen behinderte, 
hatte der Junge den Wald bald 
weit hinter sich. Aber ein unheim
liches Gefühl überkam ihn, als er 
sich dem Dorf näherte. In allen 
Höfen bellten die Hunde, nirgends 
jedoch war eine labende Seele zu 
sehen. Heini lief strackwegs zum 
Kontor. Dort traf er niemand an. 
Da eilte er zu Tante Vera ins 
Haus. Es stand leer und sah ver
wüstet aus. In den Zimmern war 
alles wie nach einer Feuersbrunst 

'durcheinandergeworfen. Dem Jun
gen traten die Tränen In die Augèn. 
Noch begriff er nicht, was gesche
hen war, aber sein Herz ahnte et
was Schreckliches.

Heini rannte nach Hause, nahm 
zwei Schnitten Brot und lief zu
rück in den Wald.

Ein feindlicher Spähtrupp durch
stöberte im Dörfchen jedes Haus, 
Die Kundschafter waren überrasént, 
als sie in der unansehnlichen Kate 
draußen am Rand des Dörfchens 
den alten Mann mit seinem Enkel
kind entdeckten. Warum er nicht 
auch geflüchtet sei, fragte der 
Feldwebel in gebrochenem Russisch.
•„Wo soll ich denn hin?" erwiderte 

Salomon-Vetter teilnahmslos „Ich 
bin ein alter blinder Mann und 
steh mit dem Jungen allein d, im 
Leben.”

„Blind’" staunte dir ungebetene 
Gast und faßte den Alten fest ins 
Auge. „Das hätte ich nicht «dicht. 
Es ist dir nicht anzusehen.

Als er sich aber überzeugt hatte, 
daß Salomon-Vetter tatsächlich 
blind ist, wurde er gesprächiger 
und fragte, warum er sich mit dem 
Jungen in diesem Kotter aufhalte 
Er sei doch jetzt allein im Dorf und 
könne das schönste Heus bewoh
nen.

„Ich werde meine Tage schon 
am eigenen Herd verleben", erwi
derte Salomon-Vetter. „Unsere Leu

---------------------------------- ,
Rudolf JACQUEM1EN

Im Nieselregen
Ein spinnwebdfinner Regen nieselt 
aus dichtgeknüpften Wolkennetzen, 
und klebrlgfeurht mich überrieselt 
die Nässe, ohne mich zu letzen.

Mir wäre lieber, wenn er tosend 
in Sturzbachfluten niederkäme, 
die ganze Weite stürmisch kosend — '< 
und mich In sein* Arme nähme.

Ich würde «einem Brausen lauschen 
wie der Musik von Orgelklängen, 
an seiner Wildheit mich berauschen 
und. hingerissen. Vorwärtsdrängen.

Doch Ist umsonst mein Durstverlangdn, 
der Himmel überhört mein Bitten: ’*».
das dünne Netz hält mich gefangen . ‘
und nimmt die Marschlust meinen Schritten...

Michail SWETLOW

Bin nicht mehr Jung. Es ist die Zeit gekommen.
Bilanz zu ziehn, wie ich gerüstet schon.
Ein Herz, mit tausend andern malgenommen — 
Und fertig steht ein ganzes Bataillon.

Ich habe meinen Wert nicht übertrieben, 
Das mag ich nicht, es steht mir auch nicht an. 
Beim Vormarsch wird die Mehrheit groß geschrieben 
Nur Sie allein führt uns als Volk voran.

Schenkt' ich den Menschen alle meine Gaben 
Und atmete ich mit der Zeit im Zug?
Hab faul ich jenen Schatz nicht ausgegraben, 
Den lang ich in der Seel' verborgen trug?

Ich selbst mein Alter nie mit Festen ehrt«.,.
Da macht' ich einem nahen Dorf Besuch, 
Und eine Bäuerin mich da bescherte 
Mit Brot und Salz auf bunt gesticktem Tuch.

O liebe« Brut! Ich brauche sonst nichts weiter.
Wie habt ihr. Leute, euch geirrt in mir!
Ich lebe ohne Festparaden heiter. 
Und mir genügt der Witwe Zimmer hier.

Ich hänge Klassiker ihr in die Kammer, 
Mit Landschaften beschmück' ich jede Wand. 
Erzähl ihr a’ies, tröste ihren Jammer.
Doch bitte, Freunde, laßt mir freie Handl

Nach Freuds grub Ich stets, bin müde heute, 
Doch meine Verse, die verstummen nicht.
Die Frau ist glücklich, weil ich sie erfreute —
Ich war Poet, erfüllt« meine Pflicht,

Deutsch von D. Wagner

Schwarze Schwäne Fotostudie: D. Neuwirt

Schlicht im Handeln, 
lebt der Eichenbaum:

Stolz und aufrecht, 
er ergibt sich nie.

Doch gefällt — 
■ ■ stürzt lebensgroß er um.

die Baume
—TT.' haben keine ' Knie —

Igor GRUDEW

"Dwt'.-h von W. Spaar

te werden bald wieder zurückkom
men."

Der Unteroffizier überhörte die 
Anspielung des Alten und ließ ihn 
in Ruhs.

Die feindlichen Kundschafter ra
sten bald w ieder davon, und gegen 
Abend polierten zahllose Panzer 
und Artillerieschlepper vorbei. Die 
Front rückte weiter nach Osten 
vor. Irgendwo in der Ferne deto
nierten Geschosse.

Nach diesem Besuch vergingen 
einige Wochen in voller Ruhe Sa- 
lomOn-Vetter fristete mit Heini ein 
einsames Dasein. Er hatte a’.le 
Hoffnung auf ein baldiges Ende 
des Krieges aufgegeben. Bis eines 
Tages früh am Morgen zwei be
waffnete Männer bei ihm einkebr- 
len. Der Jüngere war verwundet 
und konnte sieh kaum fortbewegen.

„Väterchen", baten sie. „versteck 
uns bitte. Man ist uns auf den 
Fersen."

..Wer seid Ihr denn, liebe Leute’ 
(ragte Salomon-Vetter beunruhigt

.AVir «ind L.nsrlge”, erklär
ten sie, „Wir werden verfolgt."

Salomon-Vetter ging ein Licht 
auf: Also waren nicht alle davon- 
Selaufen. Der Kampf ging weiter.

a blieb denn auch zu hoffen, daß 
der Feind bald wieder aus dem 
Land verjagt wird.

„Jascha ist schwer verwundet", 
sagte dér Ältere. „Er kann nicht 
weiter. Versteck uns bitte. Die 
Bluthunde können jeden Augen
blick hier sein..."

„Kommt!" sagte Salomon-Vetter 
entschlossen und führte sie zur 
Kellertür im Hof.

„Hier finden sic uns", widerspra
chen die Männer.

„Keine Angst", beschwichtigte 
sie der Alte „Wir werden einen 
Strohschober auf das Kellerloch 
setzen,"

Die Männer stiegen in den Kel

ter hinab Bring mal vom Wand
brett die Buddel'. sagte Salomon- 
Vetter zu Heini. „Und den Kessel 
mit den Pellkartoffeln", rief er ihm 
nach, ais der Junge schon im Häus
chen verschwunden war. „Eßt euch 
erst mal satt da unten", wandte er 
sich an die Partisanen, als Heini 
.'urllckkam. „damit ihr zu Kräften 
kommt."

Dann schlug er die Keliertür zu. 
Heini mußte ihm mit der Gabel 
vom Stallboden Strch herabwerfen, 
und er setzte, so gut es eben ging, 
auf dem Keller eine Miete auf. 
Als er damit fertig war. räumte 
Heini mit dem Rechen die ver
streuten Strohhalme auf, damit kei
ne verdächtige Spur zurückbleibc. 
Er wollte gerade den Besen wieder 
in den Stall tragen, als in der 
Dorfslraßc einige Kradschützen 
auikreuzten. Sie hatten ihn bemerkt 
und hielten bald vor dem Häus
chen.

„Sag mal. Alter, hast du keine 
Partisanen gesehen?" riei in der 
Tür schon einer der Soldaten. Er 
trug Zivilkleidung und sprach ein
wandfrei russisch. Das machte Sa
lomon-Vetter stutzig. Er hätte nie 
gedacht, daß es auch unter unse
ren Leuten solche gibt, die den 
Faschisten helfen.

„Nein", sagte er nach kurzer 
Überlegung, „ich habe keine Parti
sanen gesehen."

„Lüg nicht!" schrie ihn der Po
lizist an. „Ihre Spur führt in euer 
Dorf. Du mußt sie gesehen haben . 
Oder hast du sie selbst versteckt?"

„Ich habe keine Partisanen ge
sehen", wiederholte Salomon-Vetter 
mit fester Stimme.

„Sag ihm. daß wir ihn an die- 
Wand stellen, wenn er mit der

Zeichnung; W. Schwan

Wahrheit nicht herausrückt", sagte 
in deutscher Sprache einer der 
Uniformierten, der die Abzeichen 
eines Unterleutnants trug.

„Das steht Ihnen frei", parierte 
Salomon-Vetter .ohne abzuwarten. 
bis man ihm die Drohung übersetz
te.

, „Ali. Sie verstehen deutsch?” 
fragte der Unterleutnant verwun
dert.

„Ich bin ein Deutscher", erwider
te Salomon-Vetter.

„Eine angenehme Überraschung 
für uns", schmeichelte der Nazist. 
..Sic werden uns dann bestimmt die 
Wahrheit sagen. Nicht wahr? Uns 
sind zwei Saboteure durchge- 
brannt. Sic passierten Ihr Dorf, das 
steht fest. Vielleicht haben Sie die 
Partisanen gesehene"

„Ich habe keine Partisanen und 
keine Saboteure gesellen", war die 
Antwort.

Der Nazist griff nach seiner Pi- 
-tulcntasclic. Da sprang Heini, der 
bis dahin in gespannter Erwartung 
dtn Oien gestanden hatte, vor sei 
nen Opa und beschützte ihn mit 
seinem kleinen Körper.

„Ach sol Du, Kleiner. hast die 
Partisanen gesehen’" feiste der 
I ntcrleutnant, vier erst jetzt auf 
Heini aufmerksam geworden war.

„Nein, Ich habe auch niemand ge
sehen", murrte Heini.

„Hast auch niemand gesehen 
höhnte der Fremde und befahl sei
nen Schergen, Haus und Hof sorg
fältig abzUsuclien.

..Warum denn niemand", ließ 
sich Salomon Vetter nun wieder 
hören. Er begriff, daß die Straf- 
truppler mehr wußten, als er ver
mutet hatte, und entschloß sich, 
sic durch ein falsch-s Geständnis 
vom rechten Weg abzitlcnkcn, „Ge
sehen haben wir zwei Menschen", 
sagte er, „aber das waren weder 
Partisanen noch Saboteure. Der ei
ne muß ein Invalide sein, er hinkte 
aui dem linken Bein..."

„Wo hast du sie gesehen, altes 
Vehikel?" herrschte ihn der Un
terleutnant an.

Salomon-Vetter trat sicheren 
Schritts ans Fenster. „Sellen Sic 
den Wald dort’" sagte er und zeig 
te mit der Hand in die Ferne. 
„Dorthin gingen sie. Ich denke, cs 
waren Einwohner von Pctrovvka 
Zwölf Kilometer hinterni Wald 
liegt Petrowka."

„Lost" befahl der Unterleutnant 
seinen Mordgesellen. die bei Salo
mon-Vetters Worten in der Tür 
'lehcngcblicbcn waren und »iif- 
horchtcn, was der Alte sagen wür
de. Die Männer stürzten sofort aus 
v'ein Zimmer und traten ihre Kraft
räder an Saloinon-Vetler begleitete 
sie zur Tür hinaus. „Hallen Sic 
sich mehr nach rechts!" ri< I er 
•lern Truppiührcr nach, '„neben den 
drei Birken nm Waldrand find’ii 
•Sie einen Pfad, von dort ist's näher 
nach Petrowka.“

Aber in diesem Moment g, :.. ludi 
Iwns, das für ihn und sein Enkel 

nllid zum Verhängnis werden soll
te. Heini bangte um seinen Opa 
und war schüchtern «ns dem Hous 
getreten. Als sich Salompn-Veltcr 
umdrehte, um wieder ins Zimmer 
zu gehn, prallte er mit ihm zusam
men und betastete ihn etwas un
sicher, als ob er sich vergewis

sern wollte, daß es Heini ist. Das 
merkte der Unterleutnant.

„Moment mal. Alter", sagte er 
und trat dicht vor Salomon-Vetter 
hin. Lr sali ihm angestrengt in die 
Augen. Des Alfen Pupillen 
schiijimerten hläulichgün, verrieten 
aber sonst keine Spur von Blind
heit; „Habe in der Eile vergessen. 
Ihnen zu danken. Nehmen Sie bit
te!" sagte er und hielt dem Alten 
den Daumen vor die Nase.

Salomon-Vetter zuckte mit kei
ner Wimper.

„Sag mir mal gefälligst, wie du 
die Flüchtlinge im Feld sehen 
konntest, wenn du meinen Dau
men vor den Augen nicht sichst?" 
sagte der Nazist. „Hast uns be
mogeln wollen, was?" . — >

Salomon-Vetter erbleichte.
sagte die Wahrheit", versetzte |q 
dann gefaßt. „Ich habe keine Parti
sanen gesehen, weil ich blind bin. 
Ihr glaubtet mir nicht, und um 
euch loszuwerdcn..."

„Pappiges Schwein!" fluchte der 
Unterleutnant und gab Salomon- 
Vetter einen Tritt in den Bauch. 
Im seihen Augenblick biß ihm Hei
ni in die Hand. Der Nazist schrie 
vor Schmerz laut auf und schleu- 
derte den Jungen in wilder Wut 
im die Wand des Hauses. Zwei 
Schüsse knallten. Zwei Leichen 
blieben am Boden liegen.

Die Militärs setzten «las Häus
chen in Brand und rasten davon. 
Als der Bau ziisamiiMiwrich, sto
ben Funken und glühende Splitter 
in die Runde. Das Stroh auf dem 
Keller fing Feuer und brannte ab.

• • •
Die zwei Partisanen hatten die 

Pistolenschüsse gehört und ver
sucht, aus der Grube zu steigen, 
aber die Keliertür. gab nicht n«ch. 
Nach etwa einer Stunde ober fielen 
Ihnen Brandsplitter und glhnnfende 
Asche vor die Füße. Sie traten sie 
tiiis und stiegen die I eiter empor. 
Doch rings um das Kellerloch 
prasselte eine meterhohe GJut- 
sclüclit. die eine solche Hitze aus- 
strönite, daß sic sich schnell wieder 
im Kellerloch verkriechen mußten. 
Erst nach einer geraumen Zeit 
konnten sie aus der Grube stei
gen. Was sie dann erblickten, war 
ein grauenhaftes Bild: Vom Häus
chen war nur noch ein Haufen 
schwelender Trümmer zurückge
blieben Heinis kleiner Körper lag 
verkohlt unter Schutt und Asche. 
Sein Opa lag in einer Blutlache et
was veiler vom Häuschen entfernt.

Die Partisanen trugen die Lei
chen auf den Stallboden und deck
ten sie mit ihren Wattejacken zu. 
Dann machten sie sich davon. Nach 
zwei Tagen kehrte mitten in der 
Nacht der ältere mit einigen Ge
nossen zu d»r Brandstätte zurü-k. 
Die Männ-r hoben ein Grab aus 
und bestatteten Heini und seinen 
Opa. S'uilt c'ri-’S Kreuzes steckten 
s c ein grünes pappclrcis in die 
weiche Erde.

Seililrr sind viele Jahre vergan
gen. Po'n.vl:.-! ist gar nicht mehr 
da: DI.' Einwohner des Dörfchens 
sind in die Zentralslcdlung ihres 
Kolchos ühergc.H'g'.n. Nur ein ein
samer Pappclbnitni grünt am Grab- 
iKigel. unter dem Snlomoii-Vett.-r 
und Heini ruhn. Und zieht ein ntü- 
<Jcr Wanderer vorüber, dann ruht er 
aus in seinem kßhlrn S half n und 
irhaut beglückt zum blauen Him
mel auf.

17. Juli 1971 9 • FREUNDSCHAFT •



UNTERHALTUNG • INFORMATION • SPORT •

Boris Lawrenjow
ZU SEINEM 80. GEBURTSTAG

Der sowjetische Dramatiker und 
Prosaiker Boris Andrejewitsch 
Lawrenjow wurde am 17. Juli 1891 
in Cherson in der Familie eines 
Lehrers geboren. 1915 absolvierte 
er die juridische Fakultät an der 
Moskauer Universität, (n seiner 
Jugend führte er ein bewegtes 
Matrostnleben. Lawrenjow war 
Teilnehmer am Bürgerkrieg und 
kämpfte in den vordersten Reihen 
der Roten Armee. In der Presse 
trat er zum erstenmal 1911 mit 
Gedichten auf. Alle seine vor der 
Revolution verfaßten Verse waren 
in symbolistischer und futuristi
scher Manier geschrieben. Erst in 
den 20er Jahren schrieb er revo
lutionär-romantische Bürgerkriegs- 
crzâhlungcn. Zu solchen Werken 
gehören „Der Einundvierzigste", 
..Der letzte Schliß". Im Mittelpunkt 
der Aufmerksamkeit steht bei Law
renjow das Volk, das sich zum 
Kampf um die Befreiung von der 
Unterdrückung erhob. Besonders 
nahe war ihm die spontane roman
tische Seite des revolutionären He
roismus, verkörpert in der Gestalt 
des Sturmes, der auf seinem Wege 
alles Alte, Morsche vernichtet.. Der 
Pathos des revolutionären Aus
bruchs äußerte sich in dem beson

deren lyrisch pathetischen Stil sei 
ncs Schaffens Die Genreiormen 
von Lawrenjows Prosa sind sehr 
mannigfaltig' sozial-psychologisch' 
Erzählung, Ahcnteucrnovelle. Do 
kumentarcrzühlung. satirischer Ro
man Aber seine stärkste Seite war 
das Drama. Einen wichtigen Platz 
in seinem Schaffen nimmt die Intel
ligenz ein. Ihr Verhalten zum Volk 
ihr Platz in der Revolution. Das 
Schicksal der Revolution, ihr Sieg 
über den versteckten und gefähr 
liehen Feind — das Spießbürgertum 
— wird in Abhängigkeit von dem 
Schicksal der Intelligenz, der er 
folgrcichen Schaffung einer neuen 
Kultur und Kunst gestellt. Der Hö 
hepitnkl von l.awrcnjows schöpfe 
rischem Suchen ist das Drama ..Die 
Bresche", in der er menschlich 
Konflikte bei der Vorbereitung des 
bewaffneten Aufstands zur Okto 
berrevolution 1917 gestaltet. Da« 
Drama :,Dic Bresche" nahm alles 
Beste aus den schöpferischen Er
fahrungen Lawrenjows in sich auf: 
die Spannung in der Entwicklung 
des Sujets, den Reichtum der Hand
lungen. die Kollisionsstärkc, das 
komplizierte und dynamische psy 
chologische Bild. Das Thema -des

1
f

Heldenmuts und das Leben der 
russischen Matrosen ist auch in 
seinen späterer) Werken breit ent
wickelt (..Für die auf SM"). Im 
Roman „Der Untergang der Repu
blik Hl" unterzog er die bourgeoise 
Gesellschaftsordnung einer schar
fen vernichtenden Kritik. Für sein 
fruchtbringendes literarisches 
Schaffen wurde Lawrenjow 1950 
mit dem Stäatspreis gewürdigt.

Boris Andrejewitsch Lawrenjow 
starb am 7. Januar 1959 in Mos
kau.

Sa host du dei „Moskwitsch“!
Für Vetter Johann war der Geiz 

rin Roß. dm Wein fährt und Was
ser silnft. Seine Frau, die dicke 
Wits Mtlc, holte és bis dahin nicht 
fcrllgbrfngcn können, ihren Monn 
von diesem Ebel zu befreien.

Als Wits Mite einmal ein junge« 
Kätzchen Iris Hous holen wollte, 
witterte er:

„W-n-n-s?! Aach noch n Katz fitl- 
re? Die Meis werre uns schun not 
fiesse..."

Und doch hatte Vetter Johann
eine gute Seite an sich: er sparte 
Geld zu einem „Moskwilsch".

Diesbezüglich riet ihm Wäs Mile 
oft:

„Vaddr. mit dem Strumpstauche 
kann noch s größte Uglick passiere,

leg s Geld Hcwr-in die Spar- 
“'j'tu" mit dcin^SleV'.' 

brummle Veiler Johann.
Den Strumpf mit dem Geld hielt 

er in den Fetjcrn eines allen Sofas 
srralcckt, <lcu in der Rumpelkam
mer, stand.

Einmal frühmorgens donnerte cs 
in der Rumpelkammer. Wäs Mile 
erwachte.plötzlich, sprang aus dem 
Bett und- schrie*.

„Johann, do is wahrscheinlich 
iemund im Tachulan!" Als Wäs
Mile sah. daß ihr Mann schon weg 
war. ging sic eilends in die Küche, 
nahm dort das Nudelholz von der 
Wand und hegab sich langsam 
und vorsichtig zum Tatort In der 
Rumpelkammer lies sich ein leises

Sudanesische Sprüche

Humoreske

Der Bauer und die NATO
Die NATO übt sehr oft auf deutscher Erde 
der. kleinen „friedlichen" Manöverkrieg, 
und kein Protest und keine Volksbeschwerde 
hält je sie ab vom „Vormarsch bis .zum. Sieg".

Auch neulich' rollten ihre Panzer wieder 
mit bösem Fauchen gradwegs über Land 
und w.Uzten kettenklirrend alles nieder, 
was ihnen zufällig im Wege stand.

„Bekämpften” Feld und Garten wild und wacker 
und pflügten Raupentrassen durch die Saat..
Der Bauer Fürchtenicht auf seinem Acker 
sechs Tommy-Panzern lühn entgegentrat.

Ukrainisches
Theater
in Kasachstan

Das ukrainische musikalisch-dra
matische Pctrowski-Theatzr aus der 
Gebietsstadt Chmelnizki hat ge
stern seine Gastspiele in Zelino- 
grad abgeschlossen und begibt sich 
nach Pawlodar. Das Thcaterkollck- 
tiv erfreute in diesem Sommer auch 
schon die Werktätigen von Kara
ganda. Temirtau. Schachtinsk und 
Dsheskasgan. spielte in Balchasch 
sowie für Landschaffenden des 
Gebiets Karaganda. In den andert
halb Monaten, die das Theater in 
Zentralkasachstan verbrachte, haben 
mehr als 100 000 Menschen die Auf-

Jedes Volk hat seine Sprichwörter. Dem Volksmund entstammend, 
drücken sic in schlichter, bildhafter Form eine altüberlieferte Lebensweis
heit moralisierenden, belehrenden und manchmal, auch gesellschaftlichen 
Inhalts au;.

Wit möchten dem Leser eine kurze Auswahl sudanesischer Sprüche 
bieten, die wir dem 1970 im Eulcnspicgel-Veriag, Berlin, erschienenen 
Büchlein „Was dir die Liebste reicht..." entnehmen.

Der Leser, hoffen wir, wird sich freuen, wenn er In dieser Auswahl 
son Sprüchen auch manche Übereinstimmung mit russischen und deut
schen Sprich«örtern entdeckt, wenn er entdeckt, wie ähnlich die Freuden 
und Sorgen der verschiedenen Völker sind.

Aber der leser wird auch manches Neue über Land und Leute des 
fernen Kontinents erfahren, wird, so hoffen wir. Gefallen finden an der 
aufrechten Derbheit unserer afrikanischen Freunde, hinter der sich soviel 
Gemüt und Verstand, so viel Witz und Poesie verbergen.

• Was dir die Liebste reicht, 
wirst du stets hungrig verzehren.

9 Eine Taub; in der Hand — 
besser als tausend am Himmel.
• Ein Gramm Vernunft wiegt 

schwerer als zentnerweise Arznei.
• Hohle Fässer klingen am lau

testen.
• Die schönste Sprache ist die 

der Tat.
• Bevor du nicht im Sattel, 

sitzt, darfst du keine' Sporen ge
ben.
• Stachlig ist - die- Kokosnuß,

erst innen birgt sich der Genuß.
• Vor dein Rachen des Löwen 

ist die Löwin am sichersten.
• Der ungebetene Gast bringt 

meist noch einen Esel mit.
• Kommt das Essen auf den 

lisch, geht der Verstand spazie
ren.
• Kurzer Besuch bringt niemals 

Fluch.
9 In deines Freundes Haus bist 

du ein Teil von - ihm.
• Was trägst du eine Weste, 

wenn dein Hintern nackt ist?

Er hob beschwörend seine Schwielenhände, 
um aufzuhalten der Kolosse Lauf — 
die aber rasten vorwärts ohne Wende, 
auch als des Bauers Wehschrei gellte auf.

Ein Panzer überrollte seine Beine — 
sein Leben fang er r.un ein Krüppel bleibt, 
derweil das NATO-Führungspack am Rheine 
„vom Kampf befriedigt", sich die Hände reibt.

Er machte seinem Namen wirklich Ehre, 
der deutsche Bauer Heinrich Fürchtenicht. 
Was ihm geschah, ist eine bittre Lehre- 
Der Einzeln: in diesem Streit — zcrbrichtl

Das ganze Volk muß hier entgegentreten 
den Mordstrategen in der NATO-Kluft, 
denn unter ihnen bläst die Kriegstrompete 
noch mancher heilgeblicbne Hitlerschuft!

Rudi RIFF

'Bei ans zu Gast

führungen besucht und noch viel 
mehr Menschen sahen sich die 
Stücke an. die im Fernsehen darge
boten Wurden.

In Zelinograd gab cs 12 Abend
vorstellungen und zwei Stücke wur
den im Fernsehen gezeigt. Im 
Spielplan des Theaters sind bekann
te ukrainische Operetten und mu
sikalische Dramen. Es wurde das 
Stück „Witwen" von 1. Ratschada 
aufgcfiihrt. Man bot das Stück in 
tussischer Sprache dar. Es macht 
den Zuschauer mit einer Geschich
te über Mcnschenschicksale be
kannt, die ihren tragischen Anfang 
im Großen Vaterländischen Krieg 
genommen hat. Jetzt erst nach so 
vielen Jahren kommt es zu einer 
Lösung. Das Drama, das kaum 
ein Jahr im Spielplan des Theaters 
steht, wurde schon mehr als hun
dertmal gespielt und ist auch in 
Kasachstan warm aufgenommen 
worden. Es wurde 12mal in Kara
ganda und zweimal in -Zelinograd 
gezeigt.

Während des Abschiedskonzerts 
am 16. Juli in Zelinograd wurde 
das Theaterkollektiv ebenso wie in 
Karaganda für die erfolgreichen 
Gastspiele von den örtlichen Par
tei- und Sowjetorganisationen ge
ehrt und beschenkt.

(Fr.)

Gastspiele inKustanai
In Kustanai gastiert das Schau 

spiclerkollektiv des Nachbargebiels 
Aktjubinsk. Die Gastspiele began
nen mit der Aufführung des Büh
nenstücks „Man hatte keinen Gro
schen und plötzlich gabs einen Al- 
lyn" von N. A. Ostrowski. Im 
Spielplan des Theaters sind „Die 
Andere". „Rom 17, postlagernd", 
„Der kriminelle Tango". „Ach. die
se Mädchen!“ Außer diesen Büh
nenstücken werden sich die Zu
schauer in Kustanai, Rudny und 
in den umliegenden Sowchosen 
die neue Arbeit des Gebietsthea
ters „Das dritte Wort" anschen 
können. Für die Kinder wird das 
Märchen „Iwasehkn-Weißhcmd" 
aufgeführt.

Stöhnen vernehmen, das Wäs Mile 
an Ve Her Johanns Stimme erinner
te. Ängstlich nach Luft japsend, 
fragte sic:

„Johann, des bist wohl du do 
drin?" Darauf folgte ein Ungezo
genes und schwaches „M o-ddr..."

„Johann!" rief Wäs Mile beküm
mert aus und riß die Tür der 
Rumpelkammer sperrangelweit 
auf. Besinnungslos tag Vetter 
Johann längelang am Fußboden 
und rührte kein Glied.

„Gott sei mr gnädig. Vaddr. was
Is dr dann?" schrie sie und kniete 
<or ihrem Mnnne nieder. Wäs Mile 
rüttelte und schüttelte ihn. gab 
ihm einen Trunk Wasser mit Pfef
ferminztropfen. Vetter Johann 
tat endlich die Augen auf und preß-

te matt durch die Zähne: 
„...die Mels...hun... unser ganz...

Geld..smiahle..." und fiel wieder 
in Ohnmacht.

Wäs Mile verzog das Gesicht und 
meinte:

„Do host du dei Moskwilsch!”
Erst nach einigen Wochen, als 

sich Vetter Johann von seiner 
Strapaze erholt hatte, getraute sie 
sich, ihm zuzuflüstem:

..Sou gehts cwe. Vaddr. wamr ka 
Katz Im Haus hot im nm dr Spar- 
kass nix wisse will..."

N'achbarsleutc behaupten. sie 
hätten jüngst bei Krausens eine 
Katze und auch ein Sparkassen
buch gesehen.

Heinrich SCHNEIDER

Dieser Tage waren zwei Journa
listen. Milarbeiter des Verlags 
„Junge Welt". Berlin. Gäste der 
„Freundschaft". Volker Schielke, 
Chefredakteur des Jugendmagazins 
.,Kontakt", und Bernd-Horst Sefzik, 
Bildreporter, weilten zwei Wochen 
lang im Rayon Alexejewka. Gebiet 
Zelinograd. ’ im Bestand eines in
ternationalen sowjetisch -deutschen 
Studentenbautrupps, Die Freunde 
aus der DDR erzählten unseren 
Mitarbeitern über die Arbeit im Stu
dentenbautrupp und über ihre Ein
drücke vom Neuland.

„Im Auftrage unseres Verlags", 
sagte Volker Schielke, „verfolgten 
wir während des Aufenthalts im 
Gebiet Zelinograd das Ziel, uns da
mit vertraut zu machen, wie dar. 
Neuland für den Kommunismus 
weiter erobert wird."

Als wichtige Aspekte dieses Pro- 
,blems waren für die Journalisten 
der DDR-Jugcndpresse die ideologi
sche Erziehungsarbeit und selbst 
das Werden der Jugendkollektive

auf dem Neulande von besonderem 
Interesse.

Die deutschen Freunde waren 
die zwei Wochen im Studentenbaii- 
trupp keine außenstehenden Beob
achter. Sic setzten sich Hand in 
Hand mit den Studenten der Mos
kauer Lomonossow-Staatsuniversi- 
sität und der Berliner Humboldt- 
Universität tatkräftig als Maurer, 
Zimmerer, Verputzer ein.

„Auf solche Weise konnten wir 
engere Kontakte zu der Jugend her
stellen", äußerte seine Meinung der 
Freund Bernd-Horst Sefzik, „was 
uns verhelfen soll, lebensnahe Re
portagen für unsere Leser zu 
schreiben."

Als Bildreporter hat Bernd vor, 
die besten Fotos von denen, die er 
vom Neulande nach Hause bringt, 
für die sowjetisch-deutsche Foto
ausstellung in Leningrad 1972 vor
zuschlagen.

UNSER BILD: Volker Schlelke 
(links) und Bernd-Horst Sefzlk,

\ UNSERE
KaaaxcKan CCP

ANSCHRIFT: 
------------------
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• Mit Erfahrung und Verstand 
kommst ohne'Hilf durchs ganze 
Land.
• Edler als Gold ist der, der es 

verschenkt.
• Der Prahlhans wohnt In ei

nem Schneckenhaus, doch seine 
Stimme dröhnt wie Paukenschlag.
• Wem ein gutes Werk gelang, 

erspare sich den Lobgesang.
• Die Schreibfeder in der Hand 

des Dummen macht ihn nicht klü
ger.
• Das. schönste, Lied aus Mei

sters Mund erfreut das ganze Er
denrund.
• Besser der Haß eines tapferen 

Mannes.als die Freundschaft eines 
Schlappschwanzes.
• Verspotte nicht den Mund mit 

zwei Zähnen, wenn du selbst nur 
einen besitwt,
• Abgetragene Schuld ist dir 

ein weiches Bett.
• Viele Hände erst bewegen den 

Felsen. '
• Ein Tölpel n ird selbst am 

Nil kein Wasser finden. ...
• Stolpern verbessert den Gang.
• Cbe Geduld, schmeckt sie dir 

auch bitter.
• Geduld führt zwei Fäden ins 

Ohr.
• Geduld ist ein Faden ohne 

Ende.

• Arbeit ohne Worte, Worte 
ohne Arbeitl
• Pechvögel ersticken am eige

nen Speichel.
• Beim Schein des Mondes ver

blassen die Sterne.
• Erfahrung ist ein fester' Wan

derstab.
• Kennst du deinen Wert, lebst 

du unbeschwert.
• N iel Fragen weist den rechten 

Weg.
• Neuigkeiten, dié du heute 

kaufst, bringt man dir morgen um
sonst ins Haus.
• Die weise Geduld der Kamele 

übertönt das Gekläff der Hunde.
9 Man drohe dem Fisch nicht 

mit Ertränken.
• Wacht die Katze nicht im 

Häuschen, tanzen lustig alle Mäus
chen.
• Als Hähnchen kräht . er auf 

dem Mist — und glaubt, wunder 
wer er ist.

9 Wer da hockt mit viel Geduld 
auf dem Haufen der Ameisen, sage 
mir, wer trägt denn Schuld, wenn 
sie zwicken ihn und beißen?
9 Ein Wurm bleibt immer, was 

er ist, auch wenn er einen Wald 
zerfrißt.

Abdel-Latif SATTI, 
sudanesischer Schriftsteller 

(Aus dem Buch „Was dir die 
Liebste reicht...)

len

linwfe 
Schach

Sizilianische Verteidigung 
2. Partie des Matchs

Treu bewacht die alte Fichte das Landhaus
Foto: D. Neuwirt

Papier aus der Zelt Iwan des Schrecklichen
MOSKAU. (TASS). Papier aus 

der Zeit Iwan des Schrecklichen 
wurde im dänischen Staatsarchiv 
entdeckt, schreibt die „Literatur- 
naja gaseta". Uber diesen Fund 
schrieb der amerikanische Histori
ker Edward Keenan, Professor an 
der Harvard-Universität, nach Mos
kau)

Die Zeitung veröffentlichte sei
nen Brief und die Abbildung des 
Papicrbogens mit den Wasserzei
chen, die folgenden Inhalt haben: 
„Dor Zar von ganz Rußland und 
Großfürst von Moskau, Iwan 
Wassiljewitsch". Dieses Schrift
stück stammt aus dem Jahre 1570. 
Ar. seiner Authenlität kann kein 
Zweifel bestehen.

Brumel gibt nicht auf
„Ich möchte fn diesem Jahr 2,15 

Meter springfn", sagte der berühm
te sowjetische Sportler Valcri Bru
mel in einem Interviewt Er betonte 
dabei, daß diese Höhe, hellte sei
ner Bestleistung im'C.lahre .1963 
gleichkänu,1'als er mit'2 Meter 28 
Zentimeter'den Weltrekord anfstell 
tegglm .Jahro .1965 wurde ■ Brumel 
beffiihem Verkehrsunfall schwer 
■«Jetzt.- „Nfchf- um de« Ruhmes 
willen möchte ich 2 Meter 15 
springen, “sondern um mich 
selbit zu besiegen", erklärte Bru
mel. „Das Ist die Grenze, bei der 
im Hochspning die großen Sport 
k-istungin beginnen.' Somit ist es 
dfe H6he, die man überwinden muß.

um jkh selbst als Sportler zu ach
ten."

0^u der Leistung von Patrick 
| .Matzdorf, der beim l.cichtalhlclik- 

Lätiderkampf USA -UdSSR den 
Weltrekord um ein Zentimeter ver
bessert hat, erklärt? Brumel. daß 
ihn dies nicht überrascht hat. Der 
Rekord war schon ziemlich alt, 
während die sportlichen Leistungen 
heute rapide steigen. „Jemand muß
te cs wagen, und cs war Matzdorf. 
Er überbot seine eigene Bestlci 
stung gleich um 8 Zentimeter. Ich 
möchte auf diesem Wege den talen
tierten pmerikanischcn Hochsprin
ger zu seinem Rekord beglück
wünschen?*'*'

Brumel sagte ferner,, daß Matz-

uorl scheinbar in ausgezeichnete) 
Form ist. bemerkte aber, daß auch 
die sowjetischen Hochspringer Va
lentin Gawrilow, Kestutis Schapka 
und andere ihm nicht nachstchon. 
Die sowjetische Hochspringerstaffcl 
war immerhin lange Jahre vqrn?. 
„Nun müssen unsere Sportler ihr 
Wort sagen. Der neue Weltrekord- 
lcr ist.ja erst 21 Jahre alt. Ich 
war übrigens ebenso alt, als ich 2 
Meter 28 sprang. Da wird er be
stimmt nicht'bei dieser Leistung 
aufhören - wollen."

473027 r. Lie.tRHorpaa, Hom Cobctoi«
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Die „Freundschaft" erscheint täglich außer 

Sonntag und MontafV— 

Redaktionsschluß 18 ühr des Vortages (Moskauer Zelt)
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Gegenwärtig werden die Matche 
der Bewerber um die Schechkrone 
zwischen den sowjetischen Groß
meistern Viktor Kortschnoi und 
Tigran Pelrosjan und zwischen dem 
Amerikaner Robert Fischer und dem 
Dänen Ben) Larcen fortgesetzt. 
Während die beiden sowjetischen 
Großmeister sieh als durchaus eben
bürtig zeigen, wartet der amerika
nische „Wunderjunge" Fischer mit 
einer neuen Sensation auf: er (Ohrt 
bisher verlustlos mH 4:0. Sogar nach 
seinem „trockenen" Sieg über Tai- 
manow konnte ihm kaum jemand 
solch eine frappante OberlegenheH 
über den starken Dänen zumufen.

Sehen wir uns einige interessante

Diese ziemlich 
eigentlich auf 
lende Petition 
dem 30. Zug. B. Larcen 
das Endspiel auffallend leichtsinnig 
und erlitt die " 

31. Tfll

In

Französische Verteidigung

I I 
14

■ 1.. • - - 
Sä B S±K
S g &
--------- Position (Schwarz 

am Zug) hat Weiß einen 
großen Vorrang. Es droht 23. Ld6. 
Larcen beginnt eine Kombination, 
die-eine unerwartete Widerlegung 
findet.

Kg«
D:e5 (unmöglich 

weil 24, Ld6 folgt).
Tad«
De3 —
TdJ

LcJII Ein Zug von seltener 
Schönheit, der alle Gefahr abwehr-

29. Ld4 gibt.

Kg«

KM

folg verheißende Position. Larcen

spannende, aber 
remis hindeu- 
entstand nach 

führte

zweite Niederlage.

cd7l
er Zug schwächt 

was 
zu nutzen versteht.

33. g4! _____ ...
furchtbar den rechten Flügel, 
Fischer prächtig

Nach diesem 
offensichtlich 
Position von 
haus.

Ta4!
Zug, den Larcen 

verpaßte, zerfiel die 
Weiß wie ein Karten-

Kgl 
Ld$

i ist für weiß hoffmtngj- 
Larcen widersetzte sieh

Die Lac 
los. Abei ______ __________ ___

noch lange und gab erst beim 55. 
Zug auf.

Kortschnoi — Petrosjan 
Indische Verteidigung 
4, Partie des Matchs.

S B »5-. . , =
Jl? «

Dieses Endspiel, das nach dem 
30. Zug entstand, ist günstiger für 
Weiß. Kortschnoi gewinnt einen 
merklichen Vorrang.

31. Tel T:bJ
32. Tc4 SIS

K<2 
Lhl 
Lei Kg7 

Schwarz ist eingeengt, 
«ein Springer ist eingesperrt.

40.
DI» _____

abgebrochen _____
im 65. Zug remis.

Tb7 
Kfß 
Kg7 

ar im 41, Zug
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